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Weitgehend ı Dunkel lıegen Jugend, näherer famıiıliärer Hintergrund, Erziehung,
überhaupt das Vierteljahrhundert ı Leben des großen Benediktinerabtes Placı-
dus Thomas Fleming. Spärliıch fließen die frühen biographischen Quellen: CIN1ISC Zu-
fallsftunde aus Briefen Flemings, die ıntormatıve Leichenrede, etliche Hınweise aus

eıt Die Grenze zwiıischen Fakten un! Legende droht verschwimmen;
hohe Vorsicht bleıibt geboten Gesichert scheinen allerdings Geburtsdatum un OrTt
Thomas Fleming wurde Oktober 1647 der kleinen Stadt Kırkoswald Ayr-
shıre geboren Er eNTSLAMMT: vermutlich der adeligen Gesellschatt dieser durchwegs
protestantischen südwestschottischen Regıon Seine Famiıulıie stand nıcht näher defi-
nıerbarer CNSCICI verwandtschaftlicher Verbindung ZU FEarl of ıgton dem ber-
haupt der Grof(fßstamilie Fleming. Während der bewegten Spaten dreißiger Jahre hatten
die Earls of Wıgton den adeligen Stützen der radıkal presbyterianiıschen natıonal-
schottischen Covenantbewegung gezählt, sıch dann aber ı der Ara Cromwell tretff-
ıch arrangıert,

Eınem begabten Kınd 4auUus diesen Kreısen standen den ausgehenden tünfziıger
Jahren alle Ausbildungsmöglichkeiten der Hauptstadt Edinburgh offen SO un-
dert nıcht da{fß sıch Schottlands oberster Juristischer Beamter, der Sole Attorney
George Lockhart des JUNgscCnhn Fleming annahm Als Schüler Lockharts
erlebte Fleming, gewiß MmMIiIt Zustimmung, 1N1NO 1660 die Stuart-Restauration Seinem
Lehrer wınkten damals Beförderung das wieder geschaffene Amt des Lord Ad-
OCate und die Nobilitierung, und auch Flemings Zukunft schien gemacht och da-
mals bewies Kreuzungspunkt SC11NC5 Lebens ;ohl ZU erstenmal 1NC für
ıh: kennzeichnende eigenwillıge Haltung Nıcht tür die Karrıere entschied sıch
sondern folgte i1LLNereN Bedürfnissen un! Neıigungen, auch W dies Absage 1iNe
aussıichtsreiche juristische, womöglıch O: polıtische Lautbahn der etablierten
protestantischen Gesellschaft bedeutete damals schon Vorliebe für den katholi-
schen Glauben gar für ine monastısche Exıstenz miteinspielte steht sehr dahın Ver-
bindungen der und Edinburgh höchst unbedeutenden katholischen Mınorı1-
Cat sıiınd nıcht bezeugt Flemings Freund Alexander Moorhead dessen Bruder konver-
LCIETT, als Offizier tranzösische Dıienste etreten, dann aber Mönch und Eremit gCc-
worden WAäarl, IMNas 1Ne SCWISSC Mittlerrolle gespielt haben
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Wıe dem auch SCWESCH SC1MH INas, wa 662/63 verlie(ß Fleming Edinburgh un:
Schottland un: nahm Dienste der englıschen Flotte, dıe damals VO Bruder Onıg
Karls {1 Herzog Jakob VO'  e} ork dem katholischen König Jakob I1 (VII P

NeCu aufgebaut wurde In Dublıin scheint Fleming 1665 konvertiert und sıch für
1nNe geistliche Exıstenz Frankreich entschlossen haben Auf der Überfahrt
wurde das Schitf VO  3 maurıschen Pıraten gekapert, Fleming monatelang gefangenge-
halten, schließlich VO  — Spanıern efreit. In Santı1ago di Compostella traf 11 1-

schen Bischof, der ıhn vergeblich das wirtschafrtlich damals aArg bedrängte Madrider
Schottenkolleg empfahl dann aber den JUnN$SCNHh Schotten 166/ INIL nach Parıs nahm
Hıer wurde Fleming das schottische Kolleg aufgenommen, begann philoso-
phischen Studien und wurde VO  - der herrschenden antıjesuıtischen Gesinnung für
SC1MH Leben gepragt Als ıhm Prinzipal William Barclay für die Zukunft WwWwel Möglıch-
keıten offenlie{(ß entweder Missionstätigkeit Schottland oder theologische Studien

der Sorbonne da wufte sıch Fleming erneut Kreuzungspunkt angelangt,
un! wiıieder trat 1nNe überraschende Wahl verwarf beide Wege un! entschied sıch
endgültig für 1ne monastische Exıstenz Verwirklichen wollte diese jedoch nıcht
Frankreıch sondern derschottischen Benediktinerabteien ım Reich Dazu aber
mufßte noch einmal den Weg NC fremde, ıhm völlıg unbekannte Welt

Jene dre1 dem Pılgerpatron St Jakob geweıihten Benediktiner Schottenklöster
Regensburg, Erturt un Würzburg besaßen iınnerhalb der anglo schottisch iırıschen
Exilkirche ganz CISCHCNH und EINZISATTIgSEN Rang Anders als die übrigen Nıederlassun-
gCHh der Exilkirche 3 JENEC beiden Schottenkollegs Madrıd un Parıs
die Schottenklöster nıcht als Reaktion auf die britischen und ırıschen Katholikenver-
folgungen des un! trühen Jahrhunderts entstanden, sondern mıittelalterlichen
und keltischen Ursprungs, Ergebnis der etzten ırıschen Klostergründungswelle auf
dem Kontinent Jahrhundert Bereıts 1215 urtten sıch die ırıschen Benediktiner-
abteien Reich kongregationsähnlichen Verband zusammenschliefßen mMT
der Abte1 St Jakob Regensburg als aupt- un! Mutltterkloster och schon bald
SetIzte der Verfall ein während des 15 Jahrhunderts BINSCH die ırıschen Benediktiner-
klöster Nürnberg und VWıen, schliefßlich die Memmuingen, Fichstätt und Würz-
burg die Hände deutscher Benediktiner über oder verkümmerten Am Vorabend
der Reformation Deutschland zwischen un 1520 gelangten dann die übrıgen
Irenklöster die Abte!i St Jakob un! das Priorat Weıih St DPeter Regensburg
die Jakobsklöster Erfurt und Konstanz auf abenteuerliche Art den Besıtz 10-
nal schottischer Geıstliıcher Während das Konstanzer Kloster bald wıeder verloren-
B1NS, Weıih St Peter 1552 durch Kriegsereign1sse TIrümmer sank 1e Fürstbischot
Julıus Echter das Würzburger Irenkloster 1595 durch schottische Mönche aus
St Jakob Regensburg Neu besiedeln

Um dıe Mıtte des Jahrhunderts War die herrschaftliıch rechtliche Sıtuatıion der
dreı deutschen Schottenklöster denkbar verschieden un! kompliziert Dıie Regensbur-
ZET Mutterabte:i lag wesentlich protestantischen, doch VO Territorium des
katholischen ayern völlig umschlossenen Reichsstadt SC1M m  ’ das heißt —
mıttelbarer päpstlicher Jurisdiktion unterwortener Status War durch den Bischoft VO  -

Regensburg wiıieder edroht un! ausgehöhlt Dagegen befand sıch die Wurz-
burger Schottenabte: ausschließlich katholischen Residenz und Uniiversıitäts-
stadt und unterlag der strikten Autsıicht des Bischofs als Landesherrn un! geistlichem
Ordinarıius. Das bescheidene Erfurter Schottenkloster trug den Namen Abtei
LLUT ZuU Schein un War Wahrheit Cn Regensburger Fiılıalkonvent; die Erfurter
hbte un Priıoren wurden ı St Jakob Regensburg bestimmt. Erturt selbst WAar iNec
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gemischtkonfessionelle Universitätsstadt, umgeben VO' protestantischen Herzog-
IU Sachsen-Weımar, lange eıt auch ıne quası-Reichsstadt, selt 1664 jedoch end-
gültıg erzstiftisch Maınzer Enklave. Der Regensburger Schottenabt konnte seıne Er-
turter Jurisdiktion L1UT 1mM Benehmen mıit dem Kurfürst-Erzbischof VO': Maınz un
dessen Erturter Stellvertretern, dem Statthalter und dem Weıhbischof, wahrnehmen.

Der Dreißigjährige Krıeg hinterliefß die Regensburger un:! Erfurter Schottenklöster
stark dezımıert und wirtschaftlich zerruttet. Der Würzburger Konvent konnte sıch
dagegen gedeihlich entfalten, ab 1623 Versuche eıner Missionstätigkeıit iın
Schottland unternehmen un! hierfür selmt 1640 nähere Verbindung ZU!Tr Englischen Be-
nediktinerkongregation suchen, die schließlich 1660 einer „Unıi0o er Incorporatio“
führte. Würzburger Schottenäbte wurden aAb 1634 mehrmals und für längere eıt —

ar als Administratoren der Regensburger Mutterabtei eruten. Dıieser rohten
UÜbernahme durch iırısche Benediktiner oder bayerische Kapuziner; bald darauf

wollte Fürstbischot Kardınal rafWartenberg ın ıhr eın bayerisches Ordens-Priester-
semınar errichten, gelangte aber nıcht ZU Ziel Dıie Wahl des etzten Erturter
Schottenabtes Macarıus Chalmers ZU Regensburger Klosteroberen War 1655 eın VeEeI-

zweıtelter Versuch, doch eın Fehlgriff; denn Chalmers erwıes sıch als unfähig, VeTr-

1e 1666 das Kloster in Rıichtung Wıen un! ZOR schließlich nach Bologna, ohne jedoch
auf seıne Abte1 resignıeren. In dieser deckte ıne bischöftliche Vısıtation alsbald Argic
Mißstände auf Der Konvent A4US dreı Patres un WwWwel Novızen wurde der Adminıi-
stratıon des Würzburger Schottenabtes Maurus Dıxon unterstellt; dieser weılte wel-
mal 1mM Jahr für etlıche Wochen in Regensburg. Dıe für die schottische Mıssıon zustan-
dige römische Propaganda-Kongregation hielt den 1mM ıtalıenıschen aum leben-
den schottischen un! englischen (!) Geıistlichen vergeblich Ausschau nach eiınem 5C-
eıgneten Abt für das Regensburger Schottenkloster.

Dıies W ar die Lage der deutschen Schottenklöster, als der Junge Theologiestudent
Thomas Fleming NNO 1669 A4UuS Parıs nach Würzburg kam Da Abt Dıxon in Re-
gensburg amtıerte, ZOß Fleming dorthin, legte 1ın die Hände des Administrators
zı November 1669 seine Prote{fß aAb un nahm den Ordensnamen Placıdus Die
Dınge entwickelten sıch für ıhn 1U  e} sehr schnell. Im Frühjahr 1671 wurde ZU

Priester geweıiht; 1m Sommer 16/2 drängte der mıiıt Diıxons Admiuinistratiıon unzufrie-
dene Wıener untıus auf rasche Wahl eiınes Regensburger Oberen un erreichte 1mM
November die Resignatıon des bisherigen Abtes Macarıus Chalmers. Damıt War der
Weg für die Regensburger Wahl freı. Sıe erfolgte Dezember 16/2 iın nwesen-
heıt des Administrators Dıxon SOWI1e des Weihbischots als Vertreters des Bischots und
ftiel auf den knapp dreißigjährıigen Placıdus Fleming.

Die kanonisch korrekte Wahl schıen gleichwohl unglücklichem Vorzeichen
stehen. Fleming hatte ıhre Annahme die bischöfliche Exemptionsanerkennung

gebunden und diese auch erreicht. hne Vorwissen Roms bestätigte der Bischof als
subdelegatus apostolicus die Wahl, worauf der Wıener untıus eingriff, das iıschöf-
lıche Vorgehen als unzulässıg befand und die Angelegenheıt der römischen Konsısto-
rienkongregation übergab; Fleming seinerseılts emüuühte sıch die Hılte des Protek-
LOFrS Natıoniıs Scoticae, Kardınal Francesco Barberinı, SOWI1e des schottischen Kurıen-
agenten Wılliam Leslıe. Dıie Konstistorienkongregation erklärte die Handlungsweise
des Regensburger Bischots für nıchtig; Fleming mufste sıch dem fügen, bevor dıe
päpstliche Kontirmation erhielt. Da jedoch die Kosten für die Ausfertigung der
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Kontirmationsbulle nıcht tragen konnte oder wollte, unterblieb S1eE und damit auch die
Regensburger Abtsweihe. Keın Wunder, da{fß die Gerüchte über die Rechtmäßigkeıit
jener Wahl, auch über die Amtsführung des ungewöhnlich jugendlichen Schotten-
abtes nıcht erstummen wollten. Auf Flemings Bıtten bestätigte der RegensburgerWeıihbischof 1mM Sommer 16/7 nıcht I11UT die Rechtmäßigkeit des Wahlvorgangs, SOMN-
dern rühmte auch die Leistungen des Abtes: dieser habe „SUam hujusmodi adiectam
Abbatiam eit Prälaturam hactenus et continuatım NO  - absque plurımo et sSane eX1mM10,
et quidem x  3 iın spırıtualıbus QUaIn temporalıbus COMParato tructu et emolumento
eandem sıb] commıssam Ecclesiam et Monasteriıum laudabilissime admıinistrarit
eX1IM10 zelo et industria

Dıies Lob oriff nıcht hoch Nur wer Intelligenz, starken Wıllen und Beharrlich-
keıt MIi1t diplomatischem Geschick und Juristischem Sachverstand verband, WAar der
Aufgabe gewachsen, VOT welcher Abt Placıdus Fleming 11NO 16/2 stand. Er beganndamals Nullpunkt; ın der Klosterkasse sollen sıch lediglich acht Gulden befunden
haben Was Fleming dann in eiıner Regierungszeıt VO  e} fast einem Halbjahrhundert C1I-
reichte, und WI1e erreichte, das bleibt schlicht bewundernswert. 674/77
mMit dem Regensburger Dominikanerprior ınzenz Sengler über Zınsen und Güter
strıtt oder ausstehende Einkünfte A4Uus Schottengütern bei Landshut ın einem sıeben-
jJährigen Prozefß zurückgewann, ob 1689 Walltahrtskirche und Eremitenhoft
Griesstetten bei Dietfurt un! eiınem Aufßenposten des Schottenklosters
ausbaute oder N1NO 1700 das Präsentationsrecht auf die Kelheimer Propsteı St Johann
wıeder für die Schotten sıcherte, oder ob Kurtürst MaxEmanuel eınerAnweısungseiıne Beamten bewog, s1ie möchten den Regensburger Schotten „auf beschehenes
anruetffen Einbringung sollicher Geftällen die gerichtliche and bieten“: allemal
rechtete und rang jeden ausstehenden Kreuzer, bewährte sıch als unermüdlicher
und anpassungsfähiger Bıittsteller und Anwalt,; NutLzte die schwierigen un:! unüber-
sıchtliıchen Rechtsverhältnisse, sıcherte Rechtsstatus un Erträgnisse seınes Klosters,
wobe!l ıhm seıne Edinburgher Juristischen Lehr- un! Studıienjahre treftflich Zustiatiten
kamen.

Zu Treue und Beständigkeit 1mM scheinbar Kleinen gesellte sıch die Fähigkeit ZU

großen Entwurf, Zur Einsicht ın deutsche un! europäische kirchliche wI1e polıtische
Entwicklungen un! 1n Jenes Kräftefeld zwıschen dem Reıich, Rom und Großbritan-
nıen, in das die deutschen Schottenklöster eingebunden Ihre Aufgabe War

vorgegeben: s1e sollten wirtschafrtliıch stabile, personell bis ıne außerste Grenze
ausgelastete un:! untereinander möglıchst CN verbundene Glieder der großen anglo-schottisch-irischen Exilkiırche werden und sıch überdies ın wachsendem der
schottischen Mıssıon ZUr Verfügung stellen. (Ganz in diesen Rahmen fügt sıch Fle-
mıngs Plan eines schottischen Miıssıonsseminars, den Ww1e noch zeıgen seın wird

selit den spaten sıebziger Jahren betrieb und nach vier Jahrzehnten schließlich VCOI-
wirklıichte.

Wer iın solchen Dımensionen dachte, plante und handelte, benötigte allenthalben
Freunde und Helter den geistlichen un! weltlichen Schaltstellen zwıschen Regens-burg, Erfurt/Mainz, Würzburg, München, VWıen, Rom, Parıs un! Großbritannien.
Von Anfang erstrebte und erreichte Fleming eın emerkenswert SPaNNnNungsSarmds,
meıst OS vertrauensvolles Verhältnis Bischof, Weıihbischof un! Konsıstoriıum 1n
Regensburg, desgleichen ZU Bıschof VO'  e} Eıchstätt, iın dessen Diözesanbereich sıch
das Schottengut Griesstetten befand. Beı weıtem wichtigste weltliche Nstanz für Fle-
mıng War und blieb der Kurfürst VO Bayern, auf dessen altbayerischen und Oberpftäl-
zer Landen die meısten Güter des Schottenklosters lagen. Nachdrücklich und flexibel
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vertocht Fleming die Interessen seınes Osters un! des Seminarprojekts gegenüberden bayerischen Landesherrn. Unter Kurfürst Ferdinand Marıa tand 1mM Kanzler
Kaspar VO  } Schmid einen besonderen Gönner:; ZUuUr elit Max Emanuels bewährten sıch
die Münchener Geheimen Räte Corbinıian v. Prielmayer und Franz Joseph Frhr

Unertl] ımmer wıeder als Fürsprecher un! Helter.
Der CEXCMPTE Status der Regensburger Schottenabteli, VO  3 Fleming allemal hervor-

gehoben, bedurfte starken Rückhalts der römischen Kurie. Fleming suchte und
tand ıhn auf drei Ebenen, die jeweıls klug utfzen und verknüpfen verstand:
beim päpstlichen Nuntıus ın VWıen, der das Regensburger Schottenkloster nıe aus dem
Auge verlor, bei den jeweiligen Kardinalprotektoren Schottlands, zunächst dem orel-
SC  -} Francesco Barberini (T>dann dem Engländer Phıilıp Thomas Howard, eiınem
nachgeborenen Sohn des Herzogs VO Nortolk un: daher auch „Kardınal Nortolk“
geNaANNL 7 1694), beı dessen eher zurückhaltenem Nachfolger Alessandro Caprara
T71707) und schließlich bei dem iın ungewöhnlichem afße hılfreichen und aktıven
Giluseppe Sacrıpante. Dıie dritte und für Fleming oft wichtigste römische Nstanz WAar
der Weltgeistliche Wıiılliam Leslıie, Mitglıed der „famiglia“ Kardıinal Barberinis, lang-jJähriger Archivar der für Schottland zuständigen Kongregatiıon de PropagandaFide, zwıischen 1650 und 705/07 römischer gent der schottischen Miıssıon, eiıner der
bestinformierten und eintlußreichsten Hıntergrundfiguren der Kurie. uch
seınem tast ebenbürtigen Nachfolger Wıilliam Stuart ftand Fleming eın N$g| und er-

sprießliches Verhältnis. Mıt beiden Kurienagenten teilte die tiefe Abneigungdie Jesuiten; sıe erklärt auch das Fehlen ENSCICI Kontakte zwıschen den Schotten-
klöstern und den VO  e} Jesuıten geleiteten Stützpunkten der schottischen Exılkirche,
den Kollegs Madrıd/Valladolid, Douaı und Rom Dagegen gestalteten sıch die Be-
zıehungen dem Fleming persönlich bekannten, VO Weltgeistlichen ın dezidiert
antıjesuitischem Sınne regıerten arıser Schottenkolleg CN und vertrauensvoll, auch
ergiebig, enn die Parıser Schotten empfahlen Fleming Kardınal d’Estrees, den
langjährigen Botschafter Ludwigs XIV: der Kurıe. Fleming BCWaANN damıt eın nıcht

unterschätzendes Nebengeleise nach Rom

Zu Flemings herausragenden Leistungen zählen Rettung und Wiıederaufstieg der
kleinen Filialabte: St. Jakob ın Erfurt. Was 1ın dem rechtlich ungemeın komplıi-zierten und empfindlichen Erturt/Mainzer Bereich erstrebte, WAar nüchtern und wirk-
lıchkeitsnah, und doch wıederum, wıe oft be] ıhm, kühn und auf weıte Sıcht aNngC-legt, VO'  3 überraschenden Erfolgen gekrönt: Sıcherung der ungeschmälerten Juris-iıktion des Regensburger Abtes un! Konvents über das Erturter Fılıalkloster, dessen
wiırtschaftliche Sanıerung und Integration 1n die deutsche Umwelt mıttels seel-
sorglicher WwI1ıe wissenschaftlicher Tätigkeit und schließlich, als Fernziel, ıne beson-
dere Rolle des Erturter Schottenklosters be1 der Ausbildung VO  - Mıssıonaren für die
Heımat. Schon 1M Jahr nach seıiner Wahl, 1673, kam Fleming Zu ersten VO'  - mehre-
[CM und me1lst längerdauernden Besuchen ach Erfurt: noch 11 0/11 hıelt sıch hier
fast NCUnN Monate lang auf.

Das Erturter Erneuerungswerk begann 1b 1677/78, nachdem Flemings Abtswahl
durch Rom bestätigt und seıne Regensburger Stellung genügend gekräftigt WAar. Im
kleinen FErturter Konvent mufßten Auseinandersetzungen beigelegt werden, wobe!]
Fleming wohlweiıslich auf Eınsetzung eiınes Abtes verzichtete un! bei einer Prio-
ratsregierung beliefß. Um latenten Unabhängigkeitstendenzen 1ım Konvent vorzubeu-
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SCI1, begrenzte die Amtszeıt eınes Priors auf drei Jahre. Erste Aufbauerfolge lheben
nıcht Aaus Ungünstıig gelegene Acker wurden verkauft, die Schulden beglichen, die ans
Stift St Severın verpfändeten Liegenschaften un! Zinsgerechtigkeiten endlich einge-
löst. Dıie Stadt Erturt gewährte günstıge Kredite: auf Bıtten des Priors erlaubte der
aınzer Erzbischot ıne Kollekte ın der Stadt w1e 1mM FEichsteld Der Güterertrag stieg
bald auf 400 Kronen 1mM Jahr Im 1Ur notdürftig wiederhergestellten Gotteshaus WUu[I-

den 688 dıe Altäre des Kirchenpatrons St Jakob und des schottischen Nationalheıili-
pCn St Andreas 1NCUu geweiht. Da{fß Kurfürst August der Starke VO Sachsen un! Oonı1g
VO'  } Polen 1N1NO 1700 der Schottenkirche wertvolle Reliquien schenkte und damıt ıhr
Prestige deutlich hob, War ohl Flemings weıtgespannten Beziehungen danken.
Bıs zur Jahrhundertwende hatte Fleming rund zweıtausend römische Kronen geopfert
für Wiederautfbau VO Kırche un! Kloster, den Neubau einer Bibliothek und OS
eınes „Audıtoriıum Philosophicum“ un! schliefßlich für Unterkunftsmöglichkeiten für
sechs hıs acht Studenten oder Seminarıisten. Der Konventstrakt wurde 1711 nochmals
erweıtert un bot nunmehr dem Prior und drei oder vier Mönchen standesgemäfße
Bleibe. Diese wirtschaftliche Stabilıität und das NCUSCWONNCNC Ansehen betörderten
auch die VO Fleming erstrebte Integration 1ın dıe deutsche Umwelt, wobe1l ıhm der
empfindliche Mangel Erturter Seelsorgeklerus sehr zupafß kam Aut Flemings Be-
treiben erhielten die Schottenmönche wel nahegelegene Pfarreıen, die VO Kollegiat-
stift St Severıin vergebende Allerheiligenkirche SOWI1Ee die Nıkolaikirche des Deut-
schen Ordens. Zu Anfang des Jahrhunderts übernahmen die Erfturter Schotten
Og die Seelsorge für die wenıgen Katholiken ın der nahen Residenzstadt Weımar.

ıne einz1gartıge Gelegenheıt bot tür Fleming der Nıedergang der städtischen, gC-
mischtkontessionellen Universıität. Er NutLzZtie S1e unverweılt, verhandelte 695/96 mıiıt
dem Statthalter raf Bassenheim, Weihbischot Gudenus, dem iıhm miıtbrüder-
ıch verbundenen Abt VO: St Peter sOoOwl1e Mi1t tührenden katholischen w1e protestantı-
schen Persönlichkeiten aus Stadt un! Universıität. Tatsächlich SCWaNn tür die
Schottenmönche eın Ordinarıat und eın Extraordinariat der Philosophischen Fa-
kultät, obwohl hier protestantische Universitätsmitglieder das Provisionsrecht inne-
hatten. Wıeder verfolgte Fleming ıne Strategıie auft weıte Sıcht Er hatte Schotten-
kloster und Universıität Erfturt ausersehen als künftiges Studienzentrum der deut-
schen Schottenmönche. Dıies aber bedeutete nıchts Geringeres als die Befreiung VO  -

den beengten Regensburger Studienmöglichkeiten und nıcht zuletzt VO  } den dort
w1e auch den Universıiutäten Würzburg und Ingolstadt einflußmächtigen Jesu1-
te  5 Mochten siıch diese Erturter Projekte auch 1U  — teilweıse verwirklichen, durtte

Fleming noch 1717 erleben, da{fß eıner seıner Konventualen, Hıeronymus Pan-
CON, ZUuU Rektor Magnifikus der Erfurter Universıität gewählt wurde.

ast schon VErgCcSSCHN WAar damals, dafß der gleiche Panton zwölf Jahr UVO den Auft-
schwung des Erturter Schottenklosters benutzt hatte, persönlıch beim untıus iın
Wıen die Erneuerung eıner VO  3 Regensburg unabhängigen Abtswürde betreiben,
jedoch Flemings schnellen und überlegenen Gegenzügen gescheitert War. nab-
weısbare tinanzıelle, rechtliche un administrative Gründe hınderten Fleming nach
w1ıe VOT eıner solchen Aufwertung des Filialkonvents. Dıie Erfurter Schottenabtei
blieb bıs ZUTr Säkularısation eiınem 1ın Regensburg erNaNnnNtIeN, VO: dortigen Abt völlıg
abhängigen un! jederzeıt absetz- und rückrutbaren T107 unterstellt.

Völlig anders, auch wechselvoller un! doppeldeutiger gestalteten sıch Flemings Be-
zıehungen ZuUur Schottenabtei Jakob ın Würzburg, die vollständig der weltlichen
und geistliıchen Jurisdiktion des Fürstbischofs unterworfen, gegenüber der Regens-
burger Mutterabte1i jedoch unabhängıg un 1mMm Halbjahrhundert VOT Flemings Wahl
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O8 häufig iın der Vorhand SCWESCH War S1e Wr 1669 Flemings Station 1n
Deutschland BCWECSCH, ın die Hände ihres Abtes un!: Regensburger Admıinistrators
hatte Protfe{fß abgelegt; ın die Regensburger Wahl VO 16772 W ar als Würzburger
Kandıdat CRHaANSCH; se1ın Erfolg War VO' dortigen Konvent ebhaft begrüßt worden.
uch als Abt blieb Fleming iın N: brieflicher WwW1eEe persönlicher Verbindung miıt den
Würzburger Schotten: auf dem Weg nach Erfurt machte be] iıhnen Statıon, kam
aber auch 16/9 ZUr Abtwahl nach dem Tod VO  5 Maurus Dıxon. Mıt dem Abt
Bernhard Maxwell verband ıhn rcHC un! treundschaftliche Korrespondenz. Dıie
Würzburger Mıssıonare ın Schottland kümmerten sıch ımmer wieder Nachschub
auch für dıe Regensburger Abte!] un! besorgten fu - die Regensburger Mönche und
iıhren Abt Fleming o persönliche Aufträge. Gleichwohl zab unterschwellige
Spannungen 7zwischen den beiden Schottenklöstern. War den Würzburgern Flemings
überlegene Persönlichkeit nıcht ganz geheuer, stiefß dieser sıch der Zaghaftigkeıit
der tränkıschen Schottenmönche, deren Unterwürfigkeıit gegenüber ıhrem Landes-
herrn, auch der de Jure noch bestehenden instıtutionellen Bindung die Englische
Benediktinerkongregation. Als die Würzburger 675/76 diese „Unı0 et Incorporatıo“
mı1t den Engländern lösen un „facultates Pro ura anımarum“ VO der römischen Pro-
paganda-Kongregatıon erhalten wollten, protestierte der Regensburger Schottenabt
un! beanspruchte Jjene „facultates“ tfür seıne Mutterabtel.

Jene „Unıi0 er Incorporatıio“ War schon ZUr!r eıt VO Flemings Wahl brüchig, eın
Jahrzehnt spater de facto zerbrochen. Damıt enttiel eın wesentliches Hindernis für
ıne kongregationsähnliche Verbindung zayıschen der Regensburger un der Wurz-
burger Schottenabteli, Ww1e€e S1e iın größerem Rahmen schon in der ırıschen eıt VO

Jahrhundert bıs 1500 bestanden hatte un: dann ın der Krisenzeıt 1640
VO bedeutenden Würzburger Schottenabt Audomar Asloan erneut konzipiert WOT-
den WAar. Bereıts 1673 und dann wieder 1689 emühte sıch Fleming Wiıedergewinn
der selt 14158 VO Öösterreichischen Benediktinern besiedelten Wıener Schottenabte
St Marıen, eın aussıichtloses Unterfangen, für Fleming ohl eher ıne trühe Gelegen-
heıt, die tührende Stellung der Regensburger Mutterabtei St Jakob ın Erinnerung
bringen, nıcht zuletzt mıiıt Bliıck auf das Würzburger Schottenkloster. Abt Asloans
Projekt einer Art schottischen Kongregatıon oriff Fleming 1681 wıeder auf un:
unterbreitete Abt Maxwell. Als dieser zogerte un! Ausflüchte versuchte, wa iıhm
Fleming mangelnde Oftenheit VOT, woraut der Würzburger Abt gelobte, »” COMISCIVC
charitie an unıon betwixt Our houses whicht ougth be betwixt u C SIMUS
ratres eiusdem relıgi0n1s, instıtutı et natıon1s

Warum Fleming sıch eben damals jener alten Unions- un!: Kongragtionsvorhaben
CNTISANN, 1St unschwer erkennbar. In Großbritannien hatte sıch in der spaten Regıie-
rungszeıt König Karls die Lage der katholischen Minderheit deutlich verbessert.
Des Königs katholischer Bruder, Jakob Herzog VO York, amtıerte ab 1680 unange-
ochten 1ın Edinburgh als „Kıng’s Hıgh Commissıoner“, un! 1mM Würzburger
Schottenkloster raumte INnan bereıts VO  - der Restitution sroßer Abteıen in der alten
Heımat. Umso unerläfßlicher schıen Jetzt eın institutioneller Zusammenschlufß
der beiden deutschen Schottenabteien. ach Flemings Vorstellungen durfte die Füh-
rLUuNs 1ın diesem Bund jedoch nıcht den kurzen landesherrlichen Gängelband lıegen-
den Würzburgern, sondern mu{fite der Regensburger Mutterabtei zutallen.
Deren Oberhaupt führte noch ımmer den autf iırısche Zeıiten zurückweıisenden, jetzt
1U  am noch tiktiven Titel eınes „Abbas Matricularius et Vısıtator“; iıhm wollte Fleming

Leben verleihen.
Unmittelbar ausgelöst wurden die schottischen Kongregationspläne jedoch
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681/82 durch die bevorstehende Konstitulerung eiıner bayerischen Benediktinerkon-
gregation, die vorab VO St mMmMmeramer Abt Coelestin Vogl Jahrzehntelang betrie-
ben worden WAar. Für s1e erwarmte sıch jetzt auch die bayerische Regierung, während
der Regensburger un! Freisinger Ordinarius mifßtrauisch beiseıite stand. Fleming gC-
rıet iın ıne heikle Lage, als Abt Vogl] 1m Sommer 1687 auf den Anschlufß des Schot-
tenklosters drängte un mıiıt handfesten Vorteilen lockte. In Flemings Überlegungen
verbanden sıch Erinnerung jJahrhundertelange Majorisierungsversuche der über-
mächtigen St Emmeramer gegenüber den Schotten, latentes Miıfstrauen die PCI-
sönlıchen Absıchten Vogls und eıgener, unbeugsamer Selbstbehauptungswille. Er
suchte nach einer Strategıie, die ıhm ermöglıchte, der bayerischen Kongregatiıon
ternezubleiben, ohne jedoch gefährliche Spannungen mıiıt den bayerischen Benedikti-
nern herautzubeschwören. uUrs ZOS Kardınalprotektor Nortolk 1Ns Vertrauen
und versicherte sıch dessen Unterstützung. Als dann der Regensburger und Freisinger
Ordinarıius angesichts der unabwendbaren Kongregationsgründung Ende 1683 allen
Benediktinerabteien seiner Dıözesen ıne Begründung ıhrer Haltung abverlangte,
verfügte Fleming bereits über ıne schlüssıge Linie. Er pochte darauf, da{flß die Regens-
burger Schottenabtei „PCI privılegia apostolica, 1n Concılıo Lateranense9/
Put Congregation1s Scoticae renuntlatur, et 1DS1US Abbas omnıum Scoticae Natıoniıs
PCI Germanıam monaster1ıorum perpetuus visıtator et constıitutus SIt  “ Selber aupt
eıner eigenen Kongregation, könne keiner anderen beıitreten. Indem Fleming sıch auf
ıne ıktıve Posıtion ın eiıner längst nıcht mehr bestehenden Instıtution SOWIe auf eıne
1n dieser orm keinestalls vorhandene Abhängigkeıit VO Kardınalprotektor ın Rom
berief, argumentierte geradezu vVeErwegcn, wenngleıch NUur tfür iıntıme Kenner durch-
schau- und antechtbar. och seiıne Rechnung ging auf Der Regensburger Bischoft sah
sıch 1M Vertrauen den Schotten bestätigt, Abt Vogl un:! die bayerischen Benedikti-
I9(>8 verzichteten ausdrücklich und ohne Grolil autf den Anschlufß des Schottenklosters,
Kardınal Nortolk tand sıch als Schutzherr un! Helter geehrt un bestätigt.

Fleming aber sah sıch nunmehr 1n Pflicht MM für eın schottisches Unions-
und Kongregationsprojekt. Als sıch die bayerische Kongregatıon 1684 konstitulerte,1e Asloans Pläne VO 1640 kopieren un! NutLZtie s1e offenbar tür eigene UÜberlegun-
CIl und für Verhandlungen mıiıt den Würzburgern. Abt Maxwells früher Tod 1685
und Flemings außerordentliche kırchenpolitisch-diplomatische Belastungen während
Jakobs I1 Regierungszeıt VO'  - 685 bis 1688 leßen das Kongregationsvorhaben
erneut zurücktreten. Mıt voller Kraft etrieb Fleming Eerst wieder ab 1690, nachdem
die Schottenklöster durch Jakobs Sturz völlıg auf eigene Ressourcen zurückgewortfen
worden Ya Asloans Projekt damals oder bereıts NNO 1684 wesentlıch
veränderte, steht dahın, doch jene Veränderungen tiefgreifend. So wurde die
noch 1mM Plan VO  3 1640 dominıerende Rolle des Regensburger Abtes als ongrega-
tiıonspräses un! Vısıtator autf Flemings Lebenszeit begrenzt; für die Folgezeit
Wahlen 1mM Sechsjahresrhythmus un! für den Regensburger Abt ledigliıch ıne Art FEh-
ICN VOITaNS vorgesehen. Entschieden stärker berücksichtigt wurde die besondere
Würzburger Sıtuation; die Unabhängigkeıt VO:  - jedweder bischöflichen Jurisdiktion,
1m Plan VO  5 1640 noch deutlich hervorgehoben, wurde 11U  - revidiert und sowohl für
die Würzburger als auch für die Regensburger und die Erfurter Schottenabtei eın
bischöfliches Konfirmationsrecht anerkannt. Unter diesen Bedingungen wurde der
Kongregationsplan VO Abt und Konvent der Würzburger Schotten gebilligt.
Fleming emühte sıch NUnN, das Haupthindernis, die tehlende Zustimmung des Würz-
burger Ordinarius un! Landesherrn, auf dem 1n Regensburg vielfach bewährten Weg
über den Weihbischof überwinden, jedoch ohne Erfolg. Um 1692 WAar der letzte
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Versuch kongregationsähnlıchen Zusammenschlusses der deutschen Schotten-
klöster gescheıitert

Dafß damals jedoch das CNSC Band zwischen den beiden Konventen Regensburg
un! Würzburg nıcht zerschnıtten wurde, beweisen die zahlreichen Korresponden-
ZCN, dıe gegense1ltgen Besuche und Hilfereichungen, nıcht zuletzt NNnO 1696 die
CNSCIC Koordination der Missionstätigkeıit bei Verhandlungen der Würzburger un!:
Regensburger Abte MIit dem ersten Apostolischen Vıkar Schottlands, Bischot Thomas
Nıcolson. Als dreı Jahre Spater der Würzburger Abt Ambrosius Cook sC1M Kloster ı
Richtung Frankreich verliefß und die Ernennung deutschen Admıinistrators
drohte, wünschten die Würzburger Schotten den Regensburger Abt diese Posıtion.
och Fleming WAar tür diese Lösung ebensowen1g WWIC der Bischof;: Inan
verstand sıch schließlich auf C1M Priorats--Übergangsregiment; das bıs ZuUur Abtwahl
VO  5 1707 dauerte. Fleming nahm weıter Anteıl den gelegentlich sehr turbulenten
Vorgängen Würzburger Konvent Rat un! Beistand bereıit doch ohne ) -
den Vormachts und Interventionsanspruch Er selbst WAar MIiIt dem Regensburger Se-
minarproJjekt befafit, das völlig unabhängig VO'  — den Würzburger Schotten konzipiert
und verwirklicht wurde

Unverhofft Zunstig gestalteten sıch Flemings Beziehungen den bayerischen
Benediktinern un ihrer JUNSCH Kongregatıon Bereıts 1688 bat Präses Vogl Oß die
Münchener egıerung wirkungsvolle Hılte für den schottischen Seminarplan Fle-
mıng selbst emühte sıch wıeder die bayerische Kongregation übergrei-
tende Verbindungen oberdeutschen Benediktinerabteien; S1C schienen möglich
innerhalb der aus bayerischen, schwäbischen, Salzburger und österreichischen Ab-

bestehenden Salzburger Universtitätskontöderation welcher das Regensburger
Schottenkloster schon sSe1IL 1660 zugehörte Fleming kam seinen Migliedspflichten BC-
wiıssenhaft nach wenngleıch gCh Personalmangels un!CIKonzentration auf
das geplante FErfurter Studienzentrum die Salzburger Möglichkeiten nıcht ausschöp-
ten konnte och legte den Grund für die verantwortungsvolle Stellung dreier
seciner Nachtfolger der Universıität oder iınnerhalb der Konföderation

I7 Der lange Weg Vorbereitung und Gründung des schottischen Miss:onsseminars
(Ca 16/7-17/19)

Be1 Flemings Wahl 16/2 schien der Gedanke Missıionstätigkeıt Regensburger
Schottenmönche, gar ein Mıssıonsseminar St Jakob geradezu absurd Dıe drei
oder VICTI Benediktinermissionare, die damals Schottland 1, kamen AUuS$S

Würzburg und hatten ihre facultates Pro ura VO' der Englischen Kon-
gregation IrSt nach deutliıchen wirtschaftlichen WIC personellen Erneuerung
konnte Fleming Semiıinar- un! Missionsprojekten nähertreten Dann aber schienen SIC

rasch Gestalt anzunehmen Bereıts 677/78 wurden S1C VO Regensburger Weih-
ıschofun! Konsistorium befürwortet worauf Fleming sıch auch Kardıinalprotek-
tOr Francesco Barberinıi, Kurtürst Ferdinand Marıa VO  - Bayern den Regens-
burger un! Freisinger Bischoft Albert Sigismund Ptälzer Wiıttelsbacher,
materielle WIC ideelle Hıltfe wandte Der Bischof 1eß Anfang Junı 1678 ein Empfeh-
lungsschreiben publizieren „erigendo scılıcet PIro studıo0sa SUacC ZENUS Juventute
Sem1unarıum IMONASTEr10 Ende Dezember 1678 stellte auch der Kurtürst ‚WE1-

ausend Gulden Aussıcht
So trügerisch glatt und mühelos diese Anfänge, schier endlos un unübersteigbar
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die Hındernisse, die sıch diesem Vorhaben bald schon un: fur länger denn e1in
Menschenalter entgegeNtLuUurmten Als die Münchener Hotkammer JeENC Summe weder
A4aUusS „Ehebruchsstrafgeldern noch aus „LExtra Miıttln autbrachte Ferdinand Marıas
jäher Tod Sommer 16/9 zusätzliche Verzögerungen schut un:! Flemings Bıtten be1
der kurfürstlichen Vormundschaftsregierung autf taube Ohren stießen, entstand
Regensburger Schottenkloster Pın bedrohlicher finanzieller Engpafßs Allzu
WAar Fleming vorgeprescht hatte IMNIT Hılte Würzburger Mıssıonare eLtwa ein Dutzend
JUNSCI Schotten, „gentlemen SUOMNS St Jakob aufgenommen; miındestens tünfVO
ıhnen wollten den Benediktinerhabit nehmen un!: als Mıssıonare die Heımat -
rückkehren. Selbst der den Schotten sehr Regensburger Weihbischot be-
türchtete angesichts der Zahl der Mönche, Novızen und Studenten ı St Jakob CinNn

Überspannen begrenzter Kräfte und Möglıchkeıiten. Keın Wunder also, wenn Abt
Fleming bereıits ı Julı 1680, zwoölf Tage nachdem Kurfürst Max Emanuel dıe volle
Regierung übernommen hatte, ıhn Mi1tL dringenden Hılferuf un! kon-
kreten Vorschlag herantrat; bat dauernde oder Überlassung VO'  e} Fın-
künften MN Oberpfälzer Benediktinerabteien, die zunächst der Reformation
ZU Opfter gefallen ab 1623 wieder das katholische Bayern gelangt doch erst

dem Kurfürsten Zur Wiedererrichtung überlassen worden un! zunächst
Administratoren AUS ober- un! nıederbayerischen Abteien unterstanden Kanzler
Caspar VO  ' Schmid den Schottenmönchen ungewöhnlicher Weıse zugetan, hielt
Flemings Anregung tür durchführbar, doch muüßten UVO die Hotkammer, der t_
lıche Rat der bayerische Kurıenagent Scarlattı gehört werden

Damıt gerıet Flemings Unternehmen erstmals bedrohliche Untiefen Bayerische
Benediktiner schwärzten ıhn beı Scarlattı SsCHh angeblicher Güterverschwendung,
anstößger Konventsdisziplin, Oßnbevorstehenden Abftfalls ZU Luthertum
Hınter diesen Machenschaftten vermutete Fleming, ob zurecht oder Unrecht, den
St mMmmeramer Abt Coelestin Vogl Scarlattı übermuittelte dıe Denunzıationen nach
München die feiıngesponnene Ränke allerdings rasch platzte weıl Kanzler Schmid
den Brief aus Rom schriftlich Fleming weıterleitete un dieser sogleıch VO Re-
gensburger Weıihbischof un! Konıstorium C111 Rechtftfertigungsschreiben erbat un
noch Aprıl 1681 erhielt, SC1NECIN Autbauwerk St Jakob dem Sem1-
Nar- und Missionsprojekt hohe Anerkennung, Ja Bewunderung gezollt WUrTr: de Das
Original S1NS den Münchener Hof 1in opıe nach Rom den Kardınalprotektor
Nortolk der Scarlattı persönlich über die wahren Umstände autklärte un: sıch SCINCT-

be1 Max Emanuel für den Regensburger Schottenabt verwandte
Jetzt War auch der Weg gebahnt für Flemings Besuch München Früh-

herbst 1681 dem Kurfürsten und Kanzler Schmid Pläne erläuterte, deutlicheF
fand un! jährlıche Hılte öhe VO  e} 300 ] zugesichert erhielt SAarmnıtL dem

nVersprechen, „ZUur besseren Fortsetzung SCINCS löblichen Instıitutiı könftig noch
EB q und handen geben Bald schon ZeIQLE sıch allerdings, da{ß Max
Emanuel WAar großherziger Weıse wıieder Einzelsummen gewährte Z W1-
schen 1680 un! 1702 rund 1200 716/18 erheblich mehr regelmäfßige Zahlungen
aus bayerischen Staatskassen aber kaum erreichbar IDE der Kurfürst Ge-
spräch erneut autf die Oberptälzer Klostereinnahmen angespielt hatte, verfolgte Fle-
mMıIng auch diese Spur zäh un umsichtig we1ıiter. Auf Bıtten hın 1e1 Bischof Al-
bert Sigismund bereıts Ende Oktober 1681 N Empfehlungsschreiben VO Junı
1678 ML CIN1ISCH WEN1ISCH, doch bezeichnenden Änderungen erneut publızıeren;
WAar die Rede ı „erigendo SCIN1LNATLUM de propaganda Fıde ı SU!  © Onaste-
L10 Anfang 1687 wurde Fleming wıederum München Hılte vorstellıg, sCc1 C
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dafß den Schotten eınesNOberpfälzer Klöster „auf etlıche Jahr assıgnıert oder ıne
jehrliche pension oder aber eın für alle ahl eın ZEWI1SSES stuckh geldt geraichet werden
mOöge die eıt dränge, die schottischen Zöglinge ın St Jakob seılen „1N aller-
handt wohlanstendigen UÜbungen albereıts zımlıch avancırt“, mü{fßten aber 4US eld-
mangel bald „  on ıhrem bißhero gottlob erzeıgten sonderbahren Eytffer aussetzen“.
Vergeblich suchte Fleming Kardıinalprotektor Nortfolk bewegen, den damals
Kardinal Barbarıgos Seminar Padua erfolgreich lehrenden schottischen Welt-
priester John rving für Regensburg treizustellen.

uch andere Aussichten verdüsterten sıch alsbald. Kanzler Schmid wurde 1683 ent-

assen; Max Emanuel weılte 1mM fernen Türkenkrieg; die bayerischen Kassen hleben
chronisch leer. Anfang 1684 erreichte Fleming über den ıhm wohlgeneıgten Geheimen
Kat Prielmayer ıne Intervention der egıerung bei den Oberpfälzer Klosteradmıinı-
stratiıonsabteien zugunsten der Schotten. Das Ergebnis War enttäuschend. Lediglich
der Fürstentfelder Abt spendete 61010 fl.: der Prüfeninger kam selbst nach St Jakob un:!
bot eld Al W as Fleming jedoch zurückwies, weıl sich VO  - sämtlıchen Administra-
tionsabteien ıne f1xe Summe erhoffte un! diese dann Münchener Landschafts-
banco zınsgünst1ig anlegen wollte. Der Weg, den Prielmayer damals vorschlug Ver-
ständıgung mı1t der Benediktinerkongregation gelegentlich iıhres ersten Regensburger
Generalkapitels 1mM Herbst 1684 schıen für Fleming ohl noch nıcht gangbar. Priel-
MaycCrs eiıgene Bemühungen be] den Benediktinern heben ergebnislos.

ıne völlig NCUC Lage für Flemings Seminar- un! Missionsvorhaben entstand ab Fe-
bruar 1685, nachdem arl L1 überraschend verstorben War un! seın katholischer Bru-
der als Jakob I1 (VIL VO  . Schottland) ohnenen:Hındernisse die Herrschatt
über die drei Königreiche auf den Britischen Inseln angetreten hatte. Schon Anfang
Juniı erhielt Fleming VO Kardinalprotektor Norfolk die selit einem Jahrzehnt begehr-
ten „tacultates Pro mi1ssıone ın Brıtannıia“ ; S1e galten „1N Regnis Anglıae, Scotiae alııs-
quUC Domuinıus eg1s Magnae Brıtannıiae EXCEPTA Hybernia“. Bald darauf richtete
Fleming eın respektvolles, doch freimütiges Bittschreiben den Monarchen,
worauf dieser noch 1mM Herbst 1685 be1 Ludwig AUYV Kurfürst Max Emanuel und
anderen geistlichen un! weltlichen Fuürsten sıch für die Regensburger Schotten VOI-

wandte; selbst gewährte ihnen WI1e€e allen anderen schottischen un! englischen
Kollegs aut dem Kontinent eın jJährliches ega VO'  5 hundert Pfund Sterling.

Jakobs 1l zielstrebige, doch waghalsıge un zurecht umstrıttene Rekatholi-
sıerungspolıtik schiıen auch den deutschen Schottenklöstern ungeahnte Aussichten

eröffnen. Der König un! seıiın schottischer Lordkanzler, der Far|l of Perth, dräng-
ten auf rasche und wirkungsvolle Verstärkung der Mıssıon und Trwarteten auch A

Regensburg und Würzburg einen aNSCMESSCHNCH Beıtrag Während der Würzburger
Abt Ambrosius ook über langjährıge Missionserfahrung verfügte 19124 als Haus-
geistlicher autf Perths Famıiılıensitz Stobhall WAar Fleming mehr denn wel Jahr-
zehnte den Britischen Inseln ferne BCWESCH. Zwischen 1686 und 1688 hıelt sıch
w1e noch zeıgen seın wiırd zweımal für längere eıt ın England auf, berichtete dem
Könıg über seiıne Seminar- un Missionsprojekte, versprach Entsendung VO  a vier
Mıssıonaren und erreichte ıne Verdoppelung der finanzıellen Zuwendungen A4aUS der
königlichen Schatulle Als noch weitergehende Unterstützungen erbat, lehnte der
König ab und verwıes auf verstärkte Land- und Seerüstungskosten.

Fleming War dennoch zuversichtlich; 1M Sommer 1686 hatte nach München be-
richtet, da{fß sıch 1ın St Jakob „eiıne ziemlıche Anzahl“ Junger Schotten auf ProfefSß,
Priesterweihe und Missionsdienst vorbereıte un:! dreı davon Og der Universıität
Ingolstadt Theologie studierten. Für die Zukunft der Mıssıon entwickelte weılt-
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SCSPANNLE, doch keineswegs wirklichkeitsfremde Vorstellungen. Schottenmönche aus

Regensburg un! Würzburg sollten die gravierenden Seelsorgelücken in Teılen der kel-
ıschen Hıghlands un auf den westlichen Inseln schließen helfen: diesem Behuft
sollten iın Regensburg oder Erfurt Ausbildungsmöglichkeiten auch für „Gaelıic Spea-kers  D geschaffen werden. Zum anderen aber hotfte Fleming auch auf deutlich VvVer-
stärkte raäsenz VO:  - Schottenmönchen ın den Lowlands, einschließlich der aupt-stadt Ediınburgh, bereıits einıge Würzburger Benediktiner tätıg 11. Flemingzielte hıer Og noch höher, indem während seınes Englandaufenthaltes die ZCe1-
trale Holyrood-Abtei, 1ın unmıiıttelbarer ähe des Königspalastes, für dıe schottischen
Benediktiner reklamierte; mufste jedoch bald schon VOTr den historisch unantecht-
baren Ansprüchen der Augustiner-Chorherren zurückweichen.

So ausgreifend und vielversprechend diese Vorhaben, unzulänglich die finanziel-
len Mittel, enttäuschend der Wıderhall auf dıe VO  3 vielen Seıten erbetene Hıltfe Am
Kaiserhof Wıen lieben Flemings Bıtten VO Frühjyahr 687 unerhört. Kurfürst
Max Emanuel verfügte ZWAarlL, da{ß® Jjene den Schotten jJährlıch zugesicherten 300 aus

Straubinger „Strafgeldern“ kommen sollten, doch erfolgte die Zahlung NZ
erst nach fünf Jahren! Die bescheidenen Summen, die Ludwig V und die

beıiden wıttelsbachischen geistliıchen Reichsfürsten, der Kurtürst-Erzbischof VO
Köln un! der Bischoft VO  - Regensburg und Freising, ZUTr Verfügung stellten, eckten
lediglich die Überfahrtskosten der Regensburger Missıonare. Im Frühherbst 1688,
Vorabend der Glorious Revolution, befanden sıch insgesamt NeCuUunN Schottenmönche
ın Grofßbritannien, davon drei A4auUus Regensburg und sechs aAaus$s Würzburg. Diese höchst
bescheidenen Zahlen gewınnen jedoch Gewicht, wenn INnan s1e mıit der Gesamtzahl
der Miıssıonare in Schottland vergleicht: ZWanZzıg Weltgeistliche undzeın Dutzend
Jesuıten.

Dıie Glorious Revolution, Flucht un! Absetzung des katholischen Stuartkönigs1m Wınter 688/89, eın schwerer Rückschlag für die Katholiken auf den Briti-
schen Inseln, die anglo-schottisch-irische Exilkirche un: damit nıcht zuletzt für Abt
Fleming un seın Seminar- und MissıonsproyjJekt. Bereıts 1m Frühjahr 1688 War der
Schottenabt ernüchtert und m1t schliımmen Vorahnungen aus England nach Regens-burg zurückgekehrt und hatte unverweılt Vorsorgemafßsnahmen eingeleitet: VO Max
Emanuel 1eß sıch das Schutzprivileg Ludwig des Bayern bestätigen; verbesserte
die Beziehungen St Inmeram un Zur Benediktinerkongregation un! hıelt O:bei den Maurınern iın St Germain-des-Pres Ausschau nach Studienmöglichkeiten tür
einıge seıner Konventualen, wobe!l sıch auf die persönlıche Bekanntschaft mıiıt dem
großen Dom Jean Mabillon berufen durtfte.

Der Regensburger Seminar- und Missionsplan WAar nach 688/89 dringlicher, aber
auch gefährdeter denn Je UVO un! ottenbar 1Ur noch durch eın Jleines Wunder
verwirklichen. Mıt etzten tfinanziellen Kräften vergrößerte Fleming seinen Konvent
un! 1e1% hıer nach WI1Ie VOrTr miındestens sechs Junge Schotten beherbergen un Nnier-
riıchten, gleichsam als Keimzelle eines künftigen Seminars. och die altersmürben
Kırchen- und Klosterbaulichkeiten St Jakob lagen in beklagenswertem Zustand.
Durchreisende jakobitische Flüchtlinge mußten kurzfristig aufgenommen und VeOI-

werden, Engländer, Iren und schottische Landsleute, Katholiken w1e Protestan-
ten, Geıstliche un: Laıen, Zıvilisten und Miılıitärs. och ungeachtet drangvoller Enge,Vertfalls der Bausubstanz, drückender tinanzieller Sorgen und Bürden erschienen 1 -
INeTr wieder Sılberstreifen Horıizont. Der Regensburger Weihbischof rafWarten-
berg erwıes sıch als wahrer Freund in der Not; die römische Kurıe 1e6 692 endlıch
Flemings Kontirmationsbulle kostenlos ausfertigen und expedieren, worauf die bts-
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weıhe miıt mehr denn fünfzehnjähriger Verspatung stattfand. Dreı Jahre darauf vereın-
barten, w1e schon erwähnt, die hbte Fleming un! Cook Würzburg mıit dem ersten

Apostolischen Vıkar Schottlands, Bischof IThomas Nıcolson, NECUC Leıitlinien für die
Benediktinermissıon. Dıie ın der Heımat tätıgen Würzburger und Regensburger
Schottenmönche erhielten hre „tacultates pPro ura anımarum“ VO Apostolischen
Vıkar un! unterstellten sıch dessen Jurisdiktion. Fleming wollte alsbald auch gälısch-
sprechende Mıssıonare ausbilden, allerdings nıcht iın Regensburg, sondern iın Erfurt,

ıhm eben damals der Erwerb zweıer Universitätsprofessuren gelang. och 1m
Frühjyahr 1698 plante CI', wıe dem Agenten Leslıie nach Rom meldete, J
lıttle Semiinarıe ın Ertord tor S1X Highland youths tor that Mıssıone ]“

Da tatkräftige Finanzhıilte VO: deutscher Seıite Lar blieb, SeIzte Fleming seıne off-
NUNsSCH für das Seminar- un Missionsprojekt verstärkt auf die römische Kurıie. Seıt
den spaten neunzıger Jahren bereıtete einen Rombesuch VOI, der sıch jedoch infolge
Reısen nach Erfurt un Wıen und dann durch die Kriegswiırren bıs 1Ns Frühjahr 1706
verzögerte. och währte falls iIinNnan den überaus kargen Quellen trauen dart
mehr denn we1l Jahre In Rom standen damals tür die schottische Mıssıon wichtige
Entscheidungen d} Vor allem mußten eın Kardinalprotektor und eın Nachtol-
CI für den Agenten William Leslie gefunden werden. In NS! Verständnıis mıit röm1-
schen un! arıser Gesinnungsgenossen hat Fleming offenbar mitgeholfen, Jesuıiten-
reunde fternezuhalten und die Berufung Kardıinal Sacrıpantes ZU) Protector Natıoniıs
Scoticae und des Weltgeistlichen W ılliam Stuart ZU Kurıenagenten sıchern; bei
ıhrer Amtsübernahme 1NO 1707 weılte ohl noch ın Rom Fleming wurde auch
VO apst Clemens E empfangen und erbat un: erhijelt VO  a} ıhm die Erlaubnis
eiınem Aufenthalt ın den benediktinischen Zentren Monte 2SSINO und bei Foligno.
In der Rückschau erweıst sıch se1ın durch Krankheıt zusätzlich ausgedehnter Rom-
autenthalt als eindeutiger Erfolg, siıchtbar nıcht 1n hurtig klingender Münze, sondern
ın zukunftsträchtigen Kontakten un! Weıichenstellungen.

Fleming War ohl noch nıcht lange zurück, als Anfang März 1708 der wohlhabende
Regensburger Dombherr und Offtizıal Gottfried Langwerth VO Sımmern Konvertit
w1ıe der Schottenabt für das künftige Mıiıssıonsseminar eın günst1ig gelegenes rund-
stück erwarb, den Schotten übereignete und weıtere ständıge finanzielle Hılfe -
sagte. Jenes kleine Wunder, aum mehr erwartet, WAar doch noch eingetreten.

Fur Flemings Seminar- un Missionsprojekt begann, völlıg unverhoifft, ıne NeuUC

Entwicklung. ber Ort un: Art jenes Seminars gingen Fleming und Langwerth -
nächst keinestalls ein1g. och ımmer bevorzugte der Schottenabt nıcht Regensburg,
sondern Ertfurt, seıne beiden besten Konventualen, Prior Maurus Stuart un!

Bernard Baillie als Universitätsprofessoren un! Seelsorger wirkten. We1l Möglich-
keiten schienen sıch für Fleming in Erturt anzubieten: eın Seminar für sämtlıiıche schot-
tischen Zöglinge oder 1Ur für die gälischsprechenden Highlander. Langwerth dagegen
wünschte VO'  —- vornehereın eın Gesamtseminar MI1t Sıtz 1in Regensburg. Während eines
längeren Autenthalts iın Ertfurt 710/11 erkannte Fleming ındes die zwingenden
Gründe jede dortige Lösung: geographische Entfernung, finanzıelle, SO-
nelle, räumliche und 1 Hınblick auf Maınzer Gerechtsame auch kirchenrecht-
lıche Hindernisse. Jetzt gab Langwerths Drängen nach: dıe zügıgen Vorbereitun-
pCnN in Regensburg konnten beginnen. och 1mM Frühjahr 1711 reiste Maurus Stuart
nach Schottland und warb Zöglınge VOT allem 1M teilweıse noch katholischen ord-
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n, ın Aberdeenshire und Banftfshire, miıt erstaunlichem Erfolg. Wıe Fleming be-
richtete, hätte Stuart „wohl un: mehr Knaben auch VO: ketzerischen Eltern mı1t ıh-
EL Bewilligung miıtbringen können, Wenn 1Ur gewufßst hätte, WI1€e 1n Teutschland
S1e miıt Lebens-Mitteln hätte versehen können Miıt zehn Jungen Schotten ZW1-
schen NCUnN und dreizehn Jahren, Je fünt aus den Lowlands und den Hıghlands, kehrte
Stuart Anfang Julı 1713 nach Regensburg zurück.

Der Zeıtpunkt stand ungünstigem Stern. Dıie verheerende Mißernte des VOT-
ausgehenden Jahres und die nunmehr grassıerende est verhinderten sowohl eın län-

Verweıiılen iın Regensburg als auch den sofortigen Bau des Seminars. Dıie Semiina-
rısten tanden ıne vorläufige Bleibe 1m Schottengut Griesstetten be] Dietfurt 1mM
Altmühltal, doch konnte dies 1Ur Priyisorium se1in. In diesen Schwierigkeiten be-
währte sıch Domherr Langwerth als treibende Kraft, der den zunächst zaudernden
über sıebzigjährigen Schottenabt ımmer wıeder mıiıtrı(ß un:! ın Maurus Stuart un Ber-
nard Baillie kompetente Verbündete fand

och Ende Juli 1713 drängte Fleming das Regensburger Konsistorium Unter-
stutzung nıcht L1UT für das Seminar, sondern auch „für ın Religions-Sachen ZU
ausserst un! härtist beträngtes Vatterland“, wobel die großherzigen ZusagenBischof Albert Sıgismunds 4UusS dem Jahre 681 erinnerte. Bedauerlicherweise se1l der
Seminarplan „sowohl durch beständige Krıegs-Empörungen, derentwegen die Eltern
ıhre Kınder iın weıt entlegenes Land schicken sıch nıcht> als A4US Er-
manglung der Fundation für die Lebens-Mittel nıcht hat können 1Ns Werk gerichtetwerden“; eben dies musse alsbald geschehen. Gleichzeitig publizierte der Schottenabt
eın „Verzeıichnis der Heıligen 4US Grofis-Britannien, welche ın Teutschland den Christ-
lıchen Glauben gepredigt ]“‚ einhundertundneun der Zahl, die VO  - Flemingohne viel Federlesens mıt der hıstorischen Wahrheit als Vorläuter seıiıner Schotten-
mönche beansprucht wurden. Zum Zeichen ewıiger Dankbarkeit gegenüber jenen„Apostelen des Teutschlands“ sollten Jjetzt „die teutschen Fürsten, Prälaten, Canonicı
und andere geistliche Dıgnität ıllıch contribuiren, da{fß für diese schottische Näatıon,welche der Calvinıistischen Ketzerey seuffzet, eın Semıuinarıum Education der
Jugend un: ZUuUr Unterhaltung der Mıssı:onarıum aufgerichtet werde, damıt der wahre
catholische Glaub AU Teutschland In Schottland, allwo der Arbeıter ın dem Weıinbergdes Herrn eın STOSSCI Mangel st. transportiret werden moge

Damıt hatte Fleming den richtigen Ton angeschlagen; das Echo Wlr nerwarte
oroß. Rascher denn JC UVO selit 16/8 üllten sıch ın St Jakob die Spalten des „SyllabusBenetactorum“. Das Konsıistorium billigte noch 1m August 713 ıne freiwillige Bıs-
tumskollekte ” Stifftung eines Seminarı1 bey St Jakob der Schotten Ordinis Sanctı
Benedicti allhier fur die schottische Jugend und Miıssıonarıo0s ın dem höchst bedürtff-
tiıgen Königreıich Schottland“. Domhbherr und Offizial Langwerth spendete 3000 für
Griesstetten un! warb seinerseıts zahlungskräftige Gönner, vorab seınen Vetter, den
Eıchstätter Bischof Johann Anton Knebel VO Katzenellenbogen, der sıch als ach-
folger des Wıllıbald und Herr über das einstige Schottenkloster Zu Kreuz auf
besondere Weıse angesprochen un! gefordert glaubte. Er übermachte dem Griesstet-

Seminar 000 H. Jährlıch verzıiınsbar mıiıt 1000 Dıie Griesstettener Zöglinge
Samııct ihrem Mentor Stuart lud nach Eıichstätt eiınem Besuch eın und empfing S1e
aufs herzlichste. Schließlich entschlo{ß sıch Oß  9 das künftige Schottenseminar ın
Eichstätt errichten, „ad maJorem glorı1am et incrementum tıdei catholicae iın Brıiıtan-
nıa er Scotıa propagandae“ , WwWI1e 1mM Stifttungsbrief VO Januar /14 hıels Obwohl
apst Clemens X 1 un Kardinal Sacrıpante dies Unternehmen ausdrücklich guthießenund9scheiterte Domkapıtel;, un auch die bischöflichen Bemühungen
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Wiedergewinn des einstigen Schottenklosters St Aegıd Nürnberg gediehen 1mM
Herbst 1714 nıcht weıt. Das Schottenseminar verblieb zunächst ın Griesstetten, aAb
715 Leıtung des A4U S Erturt zurückgerufenen Bernhard Baillie, während

Maurus Stuart die außeren Angelegenheiten und die aktıve Propagandakampagne
übernahm; noch 1mM Sommer 1715 ZOS MmMIt dreien seıner Zöglınge auf Werbereise ın
die oberösterreichischen Abteien.

Gleichwohl WAar und blieb Abt Fleming die oberste, unentbehrliche un:! uUuNanSC-
tochtene Autorität des Unternehmens. Der ertahrene Diplomat erkannte un! ergriff
1713 die Gelegenheıt, mıt seınen römisch-kurialen Ptunden wuchern: Cat mıit
Meisterschatft. Der gent Wıllıam Stuart leistete unschätzbare Vermuittlerdienste. Kar-
dinalprotektor Sacrıpante bewährte sıch als ungewöhnlıch verständnisvoller WwW1e Lat-

kräftiger Helter. Er wulßte auch den Papst ımmer wieder für das Seminarprojekt CI -

warmen, erstmals be1 der Zustimmung für das Fichstätter Vorhaben, dann
wieder 1mM Maı 17 9; als Clemens 1: den Kurfürsten Max Emanuel und dessen Bruder
Josef Klemens VO' Köln kräftige materielle Hılte ersuchte für eın „Semıiınarıum
ubı Scot1ı adolescentes honestis pllsque imbulti moribus et catholıca doctrina eruditj; ad
truendam propagandamque iın Scotijae egno Orthodoxam Relıgionem USul S5S5C POS-
sınt Der Zeitpunkt der Intervention beim Hause Wıttelsbach Wr glücklich 5C-
wählt Max Fmanuel wollte 715/19 seine minderjährigen nachgeborenen Söhne ( Yls.
iINeNsS August und dann Johann Theodor auf das Biıstum Regensburg postulieren. Im
Maı 1716 und dann wiıeder 1mM Februar 173 kam Maurus Stuart in Flemings Auftrag
nach ünchen, beım einflußreichen Geheimen Rat Frhr v. Unertl logierte;
beım zweıten Besuch empfing ıhn auch der künftige Regensburger Bischof Johann
Theodor. Dieser War bereıts 1n Rom VO  3 Kardıinal Sacrıpante über das Schottensemi-
Nar intormiert worden.

Abt Fleming rührte erneut die publizistische Werbetrommel. In einem 1716 beim
bischöflichen „Hoff-Buch-Drucker“ Johann Baptıst Lang veröftentlichten Rund-
schreiben schilderte die bedrängten Umstände und Aussichten der schottischen Ka-
tholiken und betonte die zwingende Notwendigkeit der Regensburger Seminargrün-
dung, die jährlich wa hundert Rheinische Gulden erfordern werde. Dıies Vorhaben
se1 uUINnNso dringlıcher, da auch zahlreiche schottische Protestanten „den catholischen
Priestern zugethan seynd, mMı1t denselben lıber als mi1t ıhren eıgenen Prädicanten CON-
versıren“. Als Beilage publizierte Fleming ET ne13t Jjenes „Verzeıchnıis der Heılıgen aus
Gro{fß-Britannijen“ SOWIE, erstmals ın deutscher Übersetzung, das Empfehlungsschrei-
ben des Regensburger Bischotfs aus dem Jahre 1681

Flemings letzte große Bewährungsprobe kam 1716, als seın Gönner Langwerth den
vakanten Posten des Regensburger Weıihbischots un Administrators erstrebte un!
1mM Erfolgsfall dem Schottenseminar sämtliche FEinküntte versprach. Da Lang-
werth dies Zıiel bereits 1mM folgendenJahr erreichte un das Schottenseminar wichtige
zusätzliche Hılte War zuvörderst dem sOuveranen Eınsatz VO  5 Flemings römischen
Verbindungen zuzuschreiben. Wıe diesen Erfolg noch abzurunden, schenkte
Kurfürst Max Emanuel dem Schottenseminar iıne miıt 8OÖO jJährlich verzinsbare
Summe VO'  e 01010 Dıiese Glücksumstände ließen Fleming den Mißertolg seıner
römıschen Bemühungen den Kardınalspurpur für den Eichstätter Bischof leicht
verschmerzen.

Auf solıder tinanzıeller Grundlage konnte somıt 1m Herbst 73 der emiıinarbau 1m
Klostergarten St Jakob beginnen. ach den Plänen des vorzüglıchen Mathematı-
ers un Physikers Bernhard Baillie acht Maurer un! sechs Zimmerleute be-
ständig Werk Da Bischof Langwerth für die sofort antallenden und die Z7usatz-
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lıchen Baukosten für den Hausrat aufkam, wurde der stattliche eminarbau be-
Pfingsten 1718 bezugsfertig. Auf Bıtten Kardınalprotektors Sacrıpante tand

sıch Clemens »4 erneut Gesten demonstrativen Wohlwollens bereit, ındem
Mıtte Julı 1718 das NEeEUEC Seminar bestätigte un: SCYNELE un! darauffolgenden
März dem ausdrücklichen Schutz des bayerischen Kurfürsten WIC des Eıichstätter
Bischotfts empfahl

Um 1NCUC Zöglınge brauchten sıch Langwerth Fleming und Seminarleiter Baillie
nıcht SOTrSCHh och Herbst 171 hatte sıch Maurus Stuart erneut nach Schott-
and begeben Die NECEUnN Zöglinge die VOT allem Einflußbereich des Herzogs VO  —
Gordon ausgewählt hatte wurden ım Julı 171 .8  Ö  8 VO  - SC1NECINMN Schwager George Cruicks-
hank sıcher nach Regensburg geleıtet; Anfang September 1719 kehrte Stuart M1 WOC1-

acht JUunscn Schotten zurück Bereıts fünf Tage spater, 11 September 1719
versammelten sıch Weihbischoft Langwerth Abt Fleming und der gCsaAMTLE Schotten-
konvent der Kırche St Jakob alle Mönche und Novızen legten ein zusätzliches
fteierliches Gelübde für die schottische Mıssıon aAb Inskünftig verpflichtete sıch jeder
Schottenmönch bereıts be1 sSsC1INCTr Prote({ißß, 99 INCAQqUC studıia et CONALUS IMPCNSU-
u ut ideoneus ad OPUS Apostolicae Mıssıoni1s Pro Capacıtate indolis reddar, et SCI1I1-

PCI paratum tore Brıtanni1am septentrionalem S1IVE Scotiam fidei Catholicaea
gandae redire a aan

Napp VICTI Monate Spater, Januar 1720 starb Abt Placıdus Fleming Alter
VO  — fast Jahren Dıie Krönung SC1INCS Lebenswerkes, die Errichung des Mıssıons-
908  9 hatte noch erleben dürten

884 Persönlichkeit Zwiespalt Fleming als Politiker Diplomat und Ordensmann
zwıschen Vıta Actıva und 1ta Contemplativa

An (Kırchen )Politik und Dıplomatıe tührte für den Regensburger Schottenabt
kaum C1inNn Weg vorbei Dıi1e gCcn und EINZISAFLISE Lage der Schottenklöster, iıhre CX1-
stentielle Abhängigkeit VO:  3 der katholischen Minderheit der Heımat verbaten den
Rückzug monastisch kontemplative Selbstgenügsamkeit Dafß diese Verflechtung
MI1tTt Politik und Dıplomatie Fleming nıcht autf das Unumgänglıche begrenzt
bliehb sondern gleichsam Eıgengewicht SCWaNN, lag Reihe VO  - Faktoren
Regensburgs Sonderstellung als S1t7z des Immerwährenden Reichstags un damıt als
C1M Zentrum europäischer Polıitik den Hotffnungen und sıch verbessernden Aus-
sıchten der britischen Katholiken arl I1 (1660—1685) zwiıischen 685 und
1686 der spektakulären Rekatholisierungspolitik Jakobs 11 (VIL} schließlich
Flemings e1IgeENSE  pragter Persönlıichkeıt, seCciNer diplomatischen Begabung und Ne:ı1-
Sungs, sSsC1INeCEr Juristischen Schulung. och erfolgte SC1MH polıtisches ngagement
nıcht persönlicher Ehren willen, sondern für SC11H Kloster, für die Seminar- und
Missıonspläne, für den Katholizismus auf den Britischen Inseln, vorab der schotti-
schen Heımat

Flemings aufßsenpolitisches Credo stand sSEeIT SC1INECNMN bestimmenden arıser Studien-
jahren unverrückbar test CNSC anglo schottisch französische Allıanz, Nutz un!
Frommen auch der Katholiken auf den Britischen Inseln Wwar deckte sıch diese
außenpolitische Konstellation mMT den Wünschen Karls 11 doch bleibt verwunder-
ıch da{fß der Regensburger Schottenabt kaum gewählt, bereits 673 ML dem CNS-
lischen Sondergesandten Kaiserhot Sır Bernhard Gasco1j1gne, Korrespon-
denz stand als dessen Intormant unu gent Reichstag wirkte un!
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den Diplomaten für die schließlich vergeblichen Restitutionsversuche das
Wıener Schottenkloster einzuspannen wußte. Zu Beyvıil Skelton, Gasco1gnes Nachtfol-
SCI zwıschen 1676 un! 1679, fand Fleming o eın reundschaftliches Verhältnıis,
wurde verstärkt für ıhn als britischer Vertrauensmann Reichstag tätıg un! reiste
auf Skeltons Drängen 676/77o erstmals nach VWıen, U z1ve hım A1T1C ACCOUNT of
4aNne business wherin he employed Aat the Imperi1al Dıiet and wherıin OUuUr ıng’s iınter-
est W 3as concerned“. Fleming blieb Skelton auch dann noch verbunden, als dieser
dıplomatische Schlüsselpositionen ın Haag und dann iın Parıs iınnehatte. Es scheıint
bezeichnend, da{fß der NCUEC Gesandte Kaiserhof, der mit dem katholischen TIhron-
folger Jakob befreundete Farl of Middleton, NNO 1680 bereıts auf seiınem Weg nach
Wıen in den Schottenklöstern Würzburg un Regensburg Statıon machte,
mıiıt Fleming ausgiebig konferierte. Als dann ın den trühen achtziger Jahren erstmals
eın britischer Reichtagsagent bestellt wurde, Fdmund Poley, machte sıch Fleming iıhm
unentbehrlich als Dolmetsch, Verbindungsmann un! Ratgeber. Besonders rtirag-
reich aber enttalteten sıch seiıne Kontakte Zu tranzösıschen Reichstagsgesandten
Comte VerJus de Crecy, der während seiıner Regensburger eıt VO: 1679 bıs
1688 1mM Schottenkloster wohnte. In den etzten Regierungsjahren Karls Il korrespon-
dierte FlemingOmMiıt Staatssekretär Sır Lionel Jenkins, eiınem NSCH Vertrauten des
Thronfolgers Jakob

Dessen lang ersehnte Regierung begann 1685 tfür Fleming persönlıch mıiıt einer Ent-
täuschung. Der Schottenabt erstrebte die offizıelle Nachfolge des 1mM Frühjahr abberu-
tenen Reichstagsagenten Poley und hatte VO  5 Staatssekretär Jenkins otffenbar ENTISPrE-
chende Zusagen erhalten. och dieser starb überraschend bereits 1mM Sommer, und der
Önıg berief nıcht Fleming, sondern den Anglıkaner Sır George Etherege, der kein
Diıplomat WAar, sondern eın begabter Theaterschriftsteller und Lebemann mMiıt wirk-

Beziehungen eintlufßreichen katholischen Höflingen iın Whitehall Diese Er-
NCNNUNG erwıies sıch schon bald als Mißgriff. Etherege machte in Regensburg mehr
durch pomposes Auttreten unSkandalaffairen denn durch dıplomatische Fähigkeiten
VO'  3 sıch reden.

Fleming sah über diese Unzulänglichkeiten wohlweiıslich hinweg un:! stellte sıch
dem Gesandten VO'  3 Anfang loyal mıiıt Rat un! Tat Zur Verfügung. Etherege War
ankbar für diese kompetente Unterstützung, schätzte den Ab:t, ZOß ıhn 1Ns Ver-
trauen, Örderte dessen Seminarprojekt nach Kräften und fühlte sıch iın seınen Amts-
geschäften unsıcher und hılflos, solange Fleming für längere eıt abwesend Warl. Et-
herege un der tranzösısche Gesandte VerJus de recy hatten sıch bereıts 1im Novem-
ber 1685 ın den Abtsräumen St Jakob einer ersten Unterredung getroffen. SO
eNtIgESCNAESETIZL Charakter und Urteilsfähigkeit der beiden verbündeten Diplomaten,

einhellıg hre Wertschätzung für Fleming. So erinnerte Etherege den Staatssekretär
Far|l of Middleton daran, „impossıble it 15 for ally of OUr Country be ın thıs Place
wıthout being much obliged hım hıs pietie, hıs courtesıie, hıs industrie, and hıs
good husbandry AIC the wonder of all who know hım an the POOIF condıtion of hıs
monasterıe VerJus de Grecy meldetez gleichzeıitig, 1mM Frühjahr 1687, nach
Parıs, Fleming habe „Par arecu, Dar pıEete exemplaire, Par SO  5 oeconomıe et
bonne conduite NO  - seulement defendu eit CONserve COUVeENT de Benedictine ESCOS-
SO1S ma1s aussı restably l’ordre et la discıplıne er l’etude, aussı-bıen quc dans
les petits de Wirtzbourg eit d’Ertort quı dependent

Empfehlungen dieser Art SOWI1e dem Vertrauen, das I11an ıhm KRom un! Parıs und
auch in mafßgeblichen katholischen reisen Edinburghs und Londons nN-
brachte, verdankte Fleming, da{fß 686/87 zeıtwelse auf dem besten Weg 1n ıne
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kırchliche Schlüssel- und Spıtzenposıtion Schottlands Walr. Köniıg Jakob I1
wollte die bisher VO  ’ eiınem SOgeCNANNLEN Prätekten geleitete schottische Mıssıon, eiın-
schliefßlich der bisher völlıg selbständig wırkenden Jesuıten, nach englıschem Vorbild
einem Apostolischen Vikar 1M Bischofsrang unterstellen. Als die Kandıdaten der dezi-
dierten Jesuıtengegner un! -freunde sıch bald schon blockierten, brachten der Kurıien-

Wılliam Leslie un der Prinzıpal des Parıser Schottenkollegs, Lewiıs Innes, den
Regensburger Schottenabt als Kompromifßkandidaten 1Ns Gespräch. Seine Aussıichten

vorzüglıch, der Ausgang hıng 1M wesentlichen ıhm selbst. Fleming tand sıch
SOMIt erstmals selit seınen Edinburgher un: Parıser Studienjahren eiınem Kreu-
zungspunkt seınes Lebens, und erneut entschied sıch ın eıner für ıhn sehr kenn-
zeichnenden Weıse.

Im Sommer 16856 kam erstmals selbst nach London un! erorterte die Bischofs-
frage MI1t dem Könıig, Staatssekretär Miıddleton un! dem schottischen Lordkanzler
Far|] of Perth, lehnte aber seıne eıgene Kandidatur sogleich kategorisch ab Wenn
dabei auf seıne monastıschen Gelübde und Neıigungen verwıes, WAar dies aufrichtig
gemeınt, verdeckte aber gleichzeitig SBanz andere Gründe, etwa die nüchterne Einsıiıcht
iın den eıgenen Mangel Missıonserfahrung, die Furcht VOT einem Scheitern ANSC-
sıchts erwartender Dıiftfferenzen 1m Weltklerus und jesuıtischer Gegenminen. Auftf-
keimendes Miftrauen den Önıg un dessen übereilte Rekatholisierungspolitik
INa ıne Rolle gespielt haben DE für sıch die Bischofsmitra nıcht begehrte, konnte

sıch uUumso glaubwürdiger für ıne Kandıdatur VO  3 Lewiıs Innes stark machen. FEın
Erfolg schien nahe: Fleming bezeichnete Innes gegenüber Freunden bereıits als „OUuUr
future Lord Bıshop of Scotland“ un: versicherte ıhn der Loyalıtät aller Benediktiner-
miıssiıonare. Da das römische Plazıt für Innes damals sıcher schien, lag die Entschei-
dung beim Könıg Er hatte das Nominationsrecht, wollte aber L1UT mMIıt Zustimmung
der Jesuiten gebrauchen.

Im Sommer 1687 stand ıne Lösung der Bischofsfrage ımmer noch aus, hatten sıch
die Fronten hoffnungslos festgefahren. Flemings Kandıdat Innes kam damals nach
England un Schottland un! erbat dringend Flemings persönlıche Unterstützung;dieser machte sıch Ende August eın zweıtes Mal auf den Weg un!: blieb bıs Februar/
März 1688 in England. Gegenüber dem Könıig, dem schottischen Staatssekretär Lord
Melfort, dem päpstlichen untıus d’Adda, dem englischen Apostolischen Viıkar Ley-
bourne un dessen Generalvikaren verwandte sıch eindringlıch un: wirkungsvoll
für Innes. Der Kompromifß VO Maı 1688 Ernennung zweıer schottischer Apostoli-
scher Vıkare, des Jesuitengegners Innes un:! des den Jesuiten genehmen angesehenen
Weltgeistlichen Thomas Nıcolson wurde auch VO' Fleming begrüfßt und gegenüber
Kardinalprotektor Nortolk und dem Kurıenagenten Wıilliam Leslie entschieden Ver-

teidigt; Fleming dabe!1 O8 Wıderspruch den Jesuitenfresser Leslie.
och Rom spielte auf Zeıt, verzögerte die Kontirmation der beiden Bischöte und sah
sıch schliefßlich durch Jakobs Flucht und Absetzung eiıner Entscheidung enthoben.

Abt Fleming WAar längst wıeder V1a Holland nach Regensburg zurückgekehrt, ohne
Ilusıi:onen über das Schicksal des Stuartkönigs. Er hatte iın London die ma{ißSlose End-
phase VO Jakobs Rekatholisierungsexperiment miıterlebt un! allenthalben eiınen
mäfßigenden un! versöhnlichen Kurs empfohlen, Banz 1mM Sınne apst Innozenz’ AXlL.,
des Kardinalprotektors Nortolk und des päpstlichen Nuntıius. ıne Möglıchkeıt, dem
Lauf der Dınge FEinhalt gebieten besafß auch nıcht. Dennoch hat Anfang Jul:
16588 gemeınsam mıiıt Etherege in Regensburg die Geburt eınes Thronfolgers un! da-
MIt die personelle Sıcherung der Stuartmonarchie begeistert begrüßt; s1e wurde mıiıt
einem Te Deum ın der Schottenkirche un: einem glanzvollen est beim Gesandten
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Etherege gefelert. Ende August 1688 hob ıne Krankheıt des Prinzen VO Wales die
Schottenklöster unverhotftft ın königliche Gunst Auf Wunsch VO  - Königın Marıa
Beatrıce rachte der Würzburger Schottenmönch Fr Joseph Ogılvy Reliquien des
Klostergründers St Makarıus nach London, sS1e ın der Whitehall-Kapelle ZUuUr Ver-
ehrung ausgestellt wurden v Dıie Genesung des Thronfolgers schrieb 111a der Wounder-
kraft aus$s Würzburg

In den Schottenklöstern Regensburg, Erturt un! Würzburg bangte INa  - damals
bereıits die Zukunft Jakobs ır und der katholischen Stuartmonarchie. Mıtte
Oktober 1688, rund eiınen Monat VOT der Landung Wılhelms VO Oranıen iın England,
berichtete VerJus de Crecy über Bıttgottesdienste ın der Schottenkirche für die Ret-
L(ung des Stuartkönigs. Das rasche Ende der Herrschaft Jakobs L1 (VIL.) kam für Fle-
mıng nıcht überraschend. Gleichwohl bedeutete für den Schottenabt, Diplomaten
un: (Kırchen-)Politiker eiınen Wendepunkt. Seit Anfang 1689 residierte der Stuarthot
1mM Exıl be] Parıs. Dıie Britischen Inseln nıcht länger Obyjekt VO  a Rekatholisie-
rungsmafsnahmen un! -hoffnungen, sondern erneut eın hart bedrängtes Mıssıons-
gebiet. Dıie Niederlassungen der anglo-schottisch-irischen Fxilkirche wurden
wichtigen niıchtmilitärischen Zufluchtsstätten und Stützen der sıch auf dem Kontinent
tormierenden jakobitischen ewegung.

In der Reichstagsstadt Regensburg sah sıch Fleming zunehmend polıtisch isoliert.
Der tranzösısche Gesandte VerJus de reCYy mufßte Ende 16858 N des „Pfälzer
Krıieges“ seınen Posten raumen; Etherege folgte ıhm wenıge Wochen spater nach Parıs
un stellte sıch dem Stuartkönig ZU!r Verfügung. An seiıner Stelle berief Jakob 11
nunmehr Abt Fleming seiınem offizıösen Sachwalter un! Horchposten, un
dieser 1e16 sıch ın Pflicht nehmen un begann sogleich ıne intensıve Korrespondenz
mit dem Exılhof, iınsbesondere mMiıt Staatssekretär Lord Meltort. och dies politische
ngagement WaTr nıcht zuletzt eshalb ZUuU Scheitern verurteılt, weıl Kaıser un! Reıich
MIt dem „Usurpator” Wilhelm VO'  - Oranıen bald schon Wılhelm I1LL VO England,
Schottland und Irland Frankreich und damıt de facto auch den Stuart-
könig verbündet 40 Flemings natürlicher polıtischer Gegenspieler un Vertreter
der oranıschen Interessen wurde nunmehr Ethereges einstiger Sekretär Hugo Hughes,
eın fanatischer ıntrıganter Protestant, besessen VO Verschwörungsideen; hatte
schon seıt 1685 der oranıschen Sache heimlıch gedient.

Seine Miniertätigkeıit den Schottenabt zeıtigte den verbündeten Diplo-
bald schon Erfolge; allenthalben tand sıch Fleming bespitzelt, überwacht, VOI -

tolgt. Eın erklecklicher Teil seıner Korrespondenzen wurde abgefangen un:! Flemings
emınent politische Rolle offenbar, da{ß ıhm bereits 1mM Frühjahr 1689 der kalıser-
lıcher Reichstags-Konkommissarius auf Geheifß 4aus Wıen jede politische Tätigkeit
und Korrespondenz mıt Parıs, miıt deutschen Fürstenhöten un miıt Grofßbritannien
untersagte. Fleming fügte sıch fürs9 wußte doch, da{fß seıne Gegner 1mM Grunde
auf seıne Verhaftung und Ausweısung 1abzıielten. Eben dies aber mu{fßte seiıner
vorrangıgen geistlıchen un! monastischen Pflichten willen jeden Preıs verhindern.
SO vermied zunächst jeden Eklat, verblieb selbst MIt seınem Intimftfeind Hughes auf
kühlem Sprechtfußß. Beide suchten sıch gegenseılt1g belauern. Fleming ventilierte bei
Hughes Oß eiınmal die dee einer Schottlandreise, sıch für die internıerten
oder stark gefährdeten Benediktinermissionare aus Regensburg und Würzburg VCI-
wenden wollte Fuür Hughes Wurde der Schottenabt tast ZU Feind schlechthin, 2
Spınne 1M Netz einahe aller zentraleuropäischen Verschwörungen das Haus
Oranıen un! die NECUC Ordnung iın Großbritannien. Immer wieder bezeichnete ıhn
als ‚certaınly the MOST maliıcıous and the IMNOST iınveterate N  Y iın the world“, der
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„SOIMNC deviıllısh desseıins in hıs head“ hege. Im Wınter 690/91 wulßfite Hughes —

Sal mehrmals berichten, da{ß Fleming nach Holland reisen un! dort die Ermordung
Önıg Wılhelms ın die Wege leiten werde.

Eın einz1ges Tor ZuUur Welt WAar dem Schottenabt noch verblieben, seıne römische
Korrespondenz, die INan dem Oberen eiıner Abtei schwerlich verweıigern
durfte. Dıie unmıttelbare Geftahr WaTr jedoch nach Abberufung des Gerüchtekochs
Hughes 1im Herbst 1692 1mM wesentlichen vorüber. Mıt dem Nachfolger, dem hochge-
bıldeten Rıchard Stepney, scheint Fleming eın erträgliches Verhältnis gefunden ha-
ben Da indessen weder Jjenes kaıiserliche Verbot noch Hughes Mifßtrauen gänzlıch
ungegründet und Fleming 1ın der Tat eın polıtischer Kopf un! Stratege WAar un
als entschiedener Parteigänger Frankreichs WwI1e der Stuarts dachte un handelte, das
beweist seın zutällıg erhaltenes Schreiben VO März 1694 den Kurıenagenten Wil-
l1am Leslie, gedacht ZU!r Weıterleitung tranzösısche Stellen. Fleming meldete, dafß
der Reichstag über die französischen Friedensfühler NUur SpOtTeE und s1e als Schwäche-zeichen deute. Daher solle Frankreich mMiıt Dragonern un! Infanterie eınen ber-
raschungsangriff bıs weıt iın den milıtäriısch fast entblöfßfßten süddeutsch-österreichi-
schen Raum und bıs VOTr Wıen führen und sıch nottalls auch der Hılte der unterdrück-
ten böhmischen Bauern versichern. Inzwischen musse ıne starke tranzösısche Armee
die kaiserlichen Kräfte Oberrhein bınden un! dann langsam nach Osten zurück-
drän

Jakobitisches Bekenntnis und politische Neıigung Frankreich hinderten den
klugen Dıplomaten Fleming iındessen nıcht eiıner gezielten Verbesserung der Bezıe-
hungen ZU Kaiserhof und dessen Regensburger Repräsentanten; S1e gelang offenbar
rasch nach dem Frieden VO  . 169/ Bereıts zwischen November 1700 un! Julı 1701 fin-
den WIr Fleming iın Wıen einem quellenmäßig noch nıcht erschließbaren „Dusı-
NCcss5 tor ONEC of the princes of the Emperor’s Court In dem schottischen Weltgeist-
lıchen („Abb&“) Wılliam Leslie of Warthill fand eınen zuverlässigen Helfer; Leslıe
wurde bald schon Bischof VO  e} aıtzen 1n Ungarn und schließlich Oß Erzbischof
VO  - Laibach, blieb aber den Regensburger Schotten eın treuer Freund. In Wıen wurde
Fleming VO iırıscher Seıte beschuldigt, habe iın französischem Auftrag dıe unga-
rische Rebellion entfachen helten. Dafß sıch VO diesem Verdacht völlıg reinıgen
konnte, verdankte dem päpstlichen untlus, bbe Leslie, aber auch dem ıhm VO  .

Regensburg her bekannten britischen Gesandten Stepney
ach Jakobs I1 Tod 11110 1701 übertrug Fleming die TIreue ZU legitimen

Hause Stuart auf den Thronprätendenten Jakob (I11 und MmMi1t dessen schotti-
schem Staatssekretär Sır Davıd Naırn stand ©C Wann ımmer möglıch, ıIn loyaler Ver-
bındung, ohne aber polıtische Aufträge entgegenzunehmen. Während der Öösterreichi-
schen Herrschaft un! Besatzung 1mM süddeutsch-bayerischen Raum zwischen 705
und 1715 enthielt sıch jeder offenen arteinahme. Dıies geschah nıcht 1Ur ge-
drungen; 1n der lat rückten für Fleming ganz andere Probleme gebieterisch ın den
Vordergrund: die Ordnung des Erfurter Schottenklosters, die orge für dıe Regens-
burger Mıssıonare iın der Heımat, die Romreıse un schließlich das dominıerende Se-
minarprojJekt. In all diesen Jahren warb geduldig weıter das Vertrauen des Kaı-
serhotes. Dafß schliefßlich SCWAaANN, zeıigte sıch 715/16, als der Öösterreichische
Reichstagsgesandte 1M Schottenkloster Wohnung bezog un! damıit ıne Tradıtion
NSsCh Verständnisses einleıtete, die bıs ZU) Ende des Reiches währen sollte, ZuU-
schätzbaren Vorteil VO  ; Abte1 un! Semiıinar der Schotten.
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Flemings wahre Persönlichkeit erschliefßt sıch [1UT schwer. uch WeCT seıne überra-
genden Verdienste Kloster, Semiıinar un Mıssıon SOWIE seine vielfältigen (kirchen-)
polıtıschen und diplomatischen Aktıvıtäten Nn  u kennen glaubt, gelangt hıinsıcht-
iıch Person un! Charakter über fächen- und ausschnitthafte, teilweise OS trüger1-
sche Einsichten aum hınaus. Nur spärlıche und verstreute Hınweise aus vertrau-
lıchen Korrespondenzen SOWIeE private Zeugnisse loten tiefer, helten weıter, schärten
den Bliıck Fıne halbwegs zuverlässıge Annäherung ermöglıcht das einz1ıge erhaltene
Portraıit und das damıt übereinstimmende Zeugnis seınes Gegners Hugo Hughes
Flemings außerer Erscheinung: mittelgrofß, prüfende blaue ugen, lange Nase 1m
schmalen Gesıicht, helle gepuderte Kurzperücke, alles ın allem eın Eindruck VO-
cher Intellıgenz, Autorität und Sammlung, auch VO  5 Freundlichkeıt, Ja VO'  3 Humor
un Banz gewiß nıcht VO' Härte un! steiter Würde Man glaubt einem geistlichen Re-
gensburger Zeıtgenossen, da{fß der Schottenabt „nıemals Karten und Würtel ın die
and genommen” un! da{fß nıcht L1UT während der ersten kargen Regierungsjahre
„seıne Mensa Abbatialıis oder Prälaten-Taftel 1mM Refectorio estund 1ın eiınem Vor-
Essen, Gemie(ß und eın wen1ıg Rınd-Fleisch MI1t eiınem TIrunck Gersten-Bier, auf die
nacht ıne blosse Gersten, wenn nıcht die Hospitalität eın mehreres ertforderte
Eınen Mann solchen Zuschnitts rennte viel VO  - der genußfrohen Behäbigkeıt, naıyven
Durchsetzungsfreude und Prachtentfaltung mancher Barockprälaten.

Umso glaubwürdiger betonte und verteidigte Fleming seıne starke Hınwendung
monastisch-asketischer Vıta Contemplatıva. be1 seiıner Wahl NNO 16/2 ;ohl
ahnte, Was auf sıch 44  IIN hatte? Zweı Jahrzehnte spater, überlastet, erschöpft
un! enttäuscht VO  3 dSorgen Kloster und Konvent, VO  _ endlosem Rıngen die
Seminargründung, auch VO'  . polıtiıschen und diplomatischen Aufgaben, bekannte CT,
wI1e sehr gelegentlich bedaure, nıcht 1ın Frankreich geblieben und ın eın entlegenes
Kloster eingetreten se1in. och der tast 65Jährıge suchte AUS dem Gesellschafts-
trubel, den Posiıtionskämpfen und Intriıgen Roms Zuflucht iın der Stille der bene-
diktinischen Zentren Monte 2aSSINO und Sassovıvo bei Foligno. Sıch aber jene lebens-
lang ersehnte vollständige Vıta Contemplatıva durch Rücktritt VO Amt des Kloster-
oberen verschaffen, daran dachte ohl erst 1718, als die Arbeıt für das Sem1-
Nar WAar. Damals wollte resıgnıeren, sobald der designierte Nachfolger
der das Semiıinar hochverdiente, allseits beliebte und zudem gelehrte Maurus
Stuart A4uUusSs Schottland zurückgekommen WAar. och dann, 1m Herbst 1719 schreckte

doch wıeder VO  — diesem Schritt zurück, weıl befürchtete, Stuart se1l 1mM Grunde
mehr Seminar denn Abte1 und Konvent gelegen. Erstmals erscheint damit der
für die künftige Geschichte des Schottenklosters konstitutive tolgenschwere W1e-
spalt, nämlıich die pannung zwischen monastıscher Exıstenz un missionarıscher
Tätigkeıt. Durch Jjenes NECUC Missionsgelübde hoffte Fleming s1e, WE nıcht be-
seıtıgen, doch wırksam überbrücken. Für ıhn selbst bedeuteten Seminargrün-
dung und Mıssıon wesentliche un: dringliche Aufgaben, doch im Zweıftelstall standen
Kloster und Konvent allemal erster Stelle.

Neıigung und Berufung ZUr monastıschen 1ta Contemplativa lıefßen ıhn 1686 auch
das schon ZU Greiten nahe schottische Bıschofsamt ohne Zögern ausschlagen. Seine
Beweggründe suchte in seınem Schreiben nach Parıs Anfang Dezember 16858 VeTr-

deutlichen; fast 7wel Jahrzehnte hındurch habe „enjoyed the pleasure of solitarıe
lyfe where I11all Can c<hut hıst doores, deny audience everybody qUYyt such

pleasant POrt and Elysean calme, and lance torth agaıne Into the CCanN«Cl, and be
exposed STOrmes and empests, tollow 11CW modes and tfashıons, and being iın
old apc learne NCW COUTrSe ONg thousand rocks and sands WeTC perfect
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madness Diese Begründung erscheıint ‚War schlüssig un! einsichtig, könnte
aber leicht HC schiete un: vorurteıilsbeladene Deutung Sınne eskapistischer Be-
quemlichkeit heraustordern In Wahrheıit wollte Fleming nıcht die allzeit utopische

Regensburger Idylle, sondern den für ıhn lebenswichtigen Freiraum MONAaST1I-
scher Zurückgezogenheit für sıch bewahren Daseın, das anNnsOoNsSten gepragt
War VO Pflichten und Mühen VO' Zwang fast rastloser Tätigkeit beständigem
ILienst wahren Tretmühle VO: Korrespondenzen Hınzu kam die orge
die ıhm anvertrauten Menschen, die Mönche Novızen un:! Studenten für viele,
die die Klosterpforte klopften un Hılte heischten Etwas VO  5 Flemings (quellen-
mäßßiıg schwer ogreifbarer) großherziger Fürsorglichkeit scheıint auf den Entlas-
sungsschreiben für ehemalıge Konventualen mehr noch persönlichen Eınsatz,
LWa als Zivilkleidern eNtsprungenen Konventsmitglied nach Nürnberg
nachreiste un! ıhn des Wortes Doppelsinn ZUT Umkehr bewog

Was Fleming die benediktinisch monastısche Existenztorm Tietsten bedeutete,
das erhellen Reaktionen angesichts übermäfßiger Belastung, Entscheidungs-
ruckes un!: quälender Unentschlossenheıit kurz Wann das für ıhn unentbehr-
lıche monastısche Gleichgewicht VO  - Vıta Actıva un:! Vıta Contemplatıva tür längere
eıt ernstlich DESLOTT, edroht oder schon verloren WAar: etwa den politischen Krı-
senjahren 1689/92, auch während des Romaufenthalts 706/07, C1in etztes Mal ohl
1718 be] den Überlegungen Missionsverpilichtung und Resignatıon. Allemal ret-
tetie sıch Fleming ı 1NC Krankheıt, und L1U  F Cein FPIMASN oder böswilliges (semüt konnte
ıhm dies als Schwäche anlasten

Ebensowenig als Schwäche aber dart dıe Tatsache gelten, da{fß der Schottenabt kein
Gelehrter WAar, weder C1inNn hochgebildeter Theologe noch C1M Hıstoriker oder Natur-
torscher VO  } Rang Zur Wıssenschaftt tehlten ıhm Zeıt, Neıigung, ohl auch Bega-
bung Und 1ST auch die VO iıhm als lebensnotwendig begriffene Vıta Contemplatıva
keineswegs gleichzusetzen MIi1t gelehrter uße stiller abteilicher Studierstube, viel-
mehr MIt zwingendem Bedürfnis nach Zurückgezogenheıit Stille, Betrachtung, (3e-
bet Wıssenschaft besafß SC1IMCTM ugen 1n VOrTangıg instrumentale Funktion wa
WeNnNn galt die Klosterrechte wahren oder die vorgeblich alteren Ansprüche
der Schotten auf die „Schottenklöster Forderungen VO iırıscher Seıte legıit1-
INleren Bıs 1115 Jahrzehnt des 18 Jahrhunderts 1efß Fleming die NTı ırısche Kon-
trovershistoriographie der Würzburger Schottenmönche des trühen un: mıiıttleren

Jahrhunderts wieder kopieren,3 Bonitaz Strachans „Germanıa Chri-
SLLANA SLIVC de plantata et propagata christiana relıgione Germanıa PCI Sanctos er Mo-
nachos Scoticae och hagıographischen Teıl VO Flemings Werbeschrif-
ten tür das Schottenseminar aus den Jahren 713/16 tanden die Thesen der schotti-
schen Kontrovershistoriographie deutlichen Nıederschlag In ganz ähnlich legıtiıma-
torıschem Sınne hatte der Schottenabt schon die Jahrhundertwende die Anlage

„Catalogus Abbatum befohlen, gedacht als Grundlage künftiger, zielgerich-
Klostergeschichtsschreibung Diıiese schien Fleming uUuImnNnNso dringlicher, weıl die

VO  — ıhm den achtzıiger Jahren erhoffte publızistische Verbreitung der schotti-
schen Ansprüche aut die Schottenklöster nıcht gelungen WAar Dem großen Dom
Jean Mabillon hatte bei dessen Regensburgbesuch N1NO 1684 aktıve Hılfe für C1inNn

künftiges maurınısches „Monastıcon Benedictinum un: Prompt Wort gC-
alten, doch kam das Werk nıcht zustande Nıcht VOrTaNgISC Förderung der Wıssen-
schaft sondern Verbesserung der Studienmöglıchkeiten und Hılte für Verteidigung
rechtlicher un: historischer Posıtiıonen des Klosters die Beweggründe, A4US
denen Fleming VO: Anfang die Klosterbibliothek zielstrebig vermehrte und 19124
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räumlıich erweıterte; beı iıhrer Katalogisierung 11NO 1690 umta{ßte s1e bereıts 2400
Bände, eın Drittel davon A4UusS seıiner Regijerungszeitt.

FEın abschließendes Urteıil über Fleming, sovıel 1St gewiß, dart sıch nıcht begnügen
MI1t leerformelhaften Positivklischees VO zähen Kämpfer, glänzenden Urganısator,
souveranen Klosteroberen, gewandten Diplomaten, politischen Kopf. All dies trıfft
natürlich Z verharrt aber der Obertläche un! äßt die gegenwärtige und iın
der Charakteranlage Og vorwaltende kontemplative un! monastische Kompon-

außer cht Aktiven Eınsatz und Erfolg mu{fßte Fleming ımmer wieder seiınen
wahren Neıigungen abrıngen, und ennoch konnte LLUT aus dem Rückzug iın die
Stille die Kraftft tätıgem Bestehen ın dieser Welt gewınnen. Aus der fruchtbaren
pannung zwiıischen seınen beiden Exıistenzpolen, dem Hang Zur Vıta Contemplativa
und der Pflicht ZUT Vıta Actıva, erwuchs die Lebensleistung dieses großen Schotten-
1btes.

CHRIFTIU

Ungedrucktes Material:

Fın geschlossener Nachlafß tehlt Flemings reiche politisch-diplomatische Korrespondenzen
verbrannten 1804 1n der Schottenhotmark Strahlteld Lkr Wetterteld. Dıie miıt Abstand CI -

xjebigsten Fundstellen sınd Scottish Catholic Archives, Edinburgh, das hier einschlägige BC-
wichtige Material EeNTSLAMML 1m wesentlichen aus wel ProvenıJj)rnzen: a) 4, 1—1 (aus dem
einstigen Schottenarchiv Regensburg); hiıerher gehört auch der „Catalogus Abbatum hulus
Monaster11 Jacobi Ratiısbonae Placıdo Fleming Abbate confectus, 1704{f.; (Blairs
Letters, 1627—1694) und (Blairs Letters, 1695-1/32), teıils A4US dem einstigen Archiv der rO-
mischen Agenten und des Parıser Kollegs, teıls A4Uus der Passıykorrespondenz der schottischen
Mıssıon, miıt jeweils wichtigen Quellen VO un! über Fleming; hierzu 7.A; auch ] Thomson

MacPherson, Ome CCount of the State of the Miıssıon 1n Scotland, 1563—1760) (Ms.)
Zahlreiches Materıial A4US$S dem ehemalıgen Regensburger Schottenarchiv 1MmM Ordinartiatsarchiv

Regensburg, M die Korrespondenz mıit München, mIıt deutschen Fürstenhöten, mıiıt dem Re-
gensburger Ordinarius und Konsıistorium, uch MIt den Schottenklöstern Erturt und Würz-
burg. In sıch bedeutungsvoll, doch zahlenmäßßig wenıger ergiebig sınd die folgenden Fund-
Ja Hauptstaatsarchiv München, Abt Geh Staatsarchiv, Kasten schwarz 37297 (Korrespon-
enz der Regierung mit Fleming). Domarchiv Erfurt; Geistliches Gericht Nr und (Schot-
tenkloster). Landeshauptarchiv Magdeburg, Rep 37 b I‚ Abt I8 Tıt Nr Erfurter
Schottenkloster). Bıblioteca Apostolica Vatıcana, Rom, arb lat 8627 Briefe Flemings

Barberin1ı). National Library of Scotland, Edinburgh Adv Ms (Dennistoun Pa-
pers); 33 20, Archiv der St. Benedict’sey, ort Augustus/Inverness-shire: E

Materı1al ber Auseinandersetzungen mıiıt Regensburger Domuinikanern (Rat. 13)s Briete Ja-
kob I1 und Protektor Nortolk (Rat 16 SOWI1e das außerordentlich autschlußreiche Notiz- und
Adrefßßbuch Flemings. ber die dıplomatische Tätigkeıit tindet sıch bemerkenswertes, doch

Materıial In: Public Record Office. London 81 (Berichte VO:  3 Hughes AUusS Re-
gensburg) und den Archives du Miınaıstere des Affaires Etrangeres ın Parıs, Corr Pol 310316
(Berichte VO VerJus de Crecy aus Regensburg). Flemings Briete den Maurıner Mabillon
sınd ın der Bıbliotheque Nationale, Parıs, Fonds francaiıs

Q UELLEN:
Lıtterae Ommendatıtıae Alberti Sıgismundl, Episcopi Frisingensıis et Rabisbonensıis, 1n favo-

E Seminarı1ı1 Monaster11 Jacobi Scotorum Ratisbonae 1681 Gnädıigstes Decret des
Hochwürdigen Constistor i Regenspurg Samıt einem demüthigen Memuoriale und Beylagen
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tür eıne Freywillige Collecta ın dem Regenspurgischen Bistumb Stifftung eınes Semina-
11 bey St. Jakob der Schotten Ord Benedicti allhiıer für die Schottische Jugend und Mıssıona-
r10S in dem höchst bedürftigen Königreich Schottland unterhalten, Regensburg 1A1
Copila eiınes Schreibens VO dem Placıdo Fleming, Abbten des uralten Closters Jacob
der Schotten OS Regenspurg einen vornehmen Geıistliıchen Herrn 1n Unter-Österreich
abgelassen. Dıie Bekehrung des höchst-bedürtfftigen Königreichs Schottland der alleinselıg-
machenden Catholischen Religion wıe uch solchem End die Fundatıon eınes Seminarı11 für
die Schottische Jugend betreffend, Regensburg 1716 3 | de May, Leichenrede auf Abt Placı-
dus Fleming, Regensburg 1720 Parıcıus, Allerneueste und bewährte Nachricht VO:  — allen
1ın denen Rıng-Mauern der Stadt Regensburg gelegenen Stifftern, Hauptkirchen un! Clöstern
katholischer Religion, Regensburg 1753 bes 337 tt. Renz, Beıträge ZuUur Geschichte der
Schottenabteı t. Jakob un: des Priorats Weih-St. Peter ın Regensburg. In SMBO Studıen
un! Mitteilungen Zur Geschichte des Benediktinerordens) 16 64—84 Bellesheim,
Geschichte der katholischen Kırche ın Schottland, R Maınz 1883, f Fischer,
The SCOts ın Germany, Edinburgh 1902, 1458 {f, (Reprint Edinburgh 1970 Records ot the
SCOots Colleges Douaı, Rome, Madrıid, Valladolid and Ratısbon. Registers ot Students.
In New Spalding Club, Aberdeen 1906, 263 f, er 274, 276, 280a 284 (hıer uch: Syllabus
Benefactorum Monaster11 Jacobi Scotorum Ratısbonae sub Abbate Placıdo Flaminıo telicıter
inceptus 1N1NO 16/8, 2/1-—288; Litterae Commendaticae Alberti Sıg1smundi, S, O.9 79
Instrumentum Publicum up' 115 qua«c iın Monasterı11 Jacobi Scotorum Ratısbonae ‘3die
‚ Septembris Anno 1719 tacta SUNT, 282 ff.) Hübl,; Die Wıener Schotten und das Mut-
terkloster t. Jakob ın Regensburg. In Jahresbericht des Obergymnasiums bei den Schotten,
Wıen 1914 Henderson, A Manuscecript trom Ratısbon. In TIransactıons ot the Gaelic Society
of Inverness 26 (191 x/—1 Meıer, Das Kloster t. Jakob und seıne Grundherrschatt. In
HVO Verhandlungen des Hıstorischen Vereines für Oberpfalz un! Regensburg) (1912)
69—162, 100 M passım. Rosenteld, Sır George Etherege ın Ratısbon. In Review of Englısh
Studies 10 (1939) 177-189 Humphries, OtTt Placıd Fleming. In Aberdeen Unıiversıity
Review (1944) 315—318 Schwaiger, Kardıinal Franz Wılhelm v. Wartenberg als Bischof
VO  3 Regensburg 4—1 (Münchener Theologische Studıen, Hıstorische Abteilung 6 >
München 1954, bes 144£., 184 Dilworth, 1I1wo Necrologıes ot Scottish Benedictine Ab-
beys 1ın Germany. In Innes Review (1958) 1/2-203, bes 187 Ders., The Würzburg SCOts
and the Englısh Congregatıon. In Downside Review 85 967) 39—61 Ders., Germanıa hrı-
st1ana. seventeenth-century trılogy. In Innes-Revıew 18 118140 Ders., The COt-
tish Mıssıon iın 8—-1 In Innes-Review 20 68— 79 Ders., The SCOts iın Franconina.

Century of Monastıc Lite, Edinburgh-London 19/74, es, 104—141, 153 t.; 1/9—-209, 246
(Über das Würzburger Schottenkloster des Jahrhunderts). Hay, Faıilure 1n the Far
Fast. Why and how the Breach between the Western World and China first began, Wetteren
1961, 33—37 Hammermayer, Zur Geschichte der Schottenabtei St Jakob 1n Regensburg.
Neue Quellen aus schottischen Archiven. In Zeıitschrit tür bayerische Landesgeschichte 272
(1959) 42—76, bes 54—58, t£ Ders., Neue Beıträge Zur Geschichte des Schottenklosters
St. Jakob in Erturt In ahrbuch für das Bıstum Maınz (1958/60) 205—-223 Des., Marıanus
Brockie und Oliıver Legipont. Aus der benediktinischen Wıssenschafts- und Akademıie-
geschichte des 18 Jahrhunderts. In SMBO 81 692—-121, bes 7177 (Erturter Schotten-
loster) Ders. ’ Restauratıon und „Revolution VO  ; ben  < 1n Grofßbritannien (1685—1688). Zur
Kırchen- und Innenpolıitik Jakobs I1 und Zur Rolle der deutschen Schottenklöster. In
Hıstorisches ahrDuc. (1967) 26—-90 Ders., Die ırıschen Benediktiner- „Schottenklöster“ in
Deutschland und ıhr institutioneller Zusammenschlufß VO bıs Jahrhundert. In SMBO

(1976) 249—338, bes 332—3237 McRoberts, Hıstorical Needlework In Innes-Review
22 (1971) f (u über Flemings Miıtra!). Ross, Domuiniıcans and Scotland ın the 17th
Century. In Innes-Review 2723 (19/2) 40-—75, bes f Maı, Das Schottenkloster
Regensburg 1m Wandel der Zeıten. In Maı (Hg.), 100 Jahre Priıesterseminar in St. Jakob
Regensburg /2-19 Regensburg 1972, 5—36, bes 23—26 Bracher, Sır George Etherege
and hıs Secretary. In Harvard Lıbrary Bulletin 15 (1967) 331—344, bes 341 Ders., Etherege

Diplomat. In Harvard Lıbrary Bulletin 17/1 (1969) 45—-60 Ders. (Heg.), The Letters of
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Sır George Etherege, Berkeley-Los Angeles 19/73, bes %:  , 98, 109f., LE 192, 170, 173 189,
212, 26/, Hausberger, Gottfried Langwerth VO  - Sımmern 9—-17' Bıstums-
admıinistrator und Weıhbischof VO Regensburg. In Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Re-
gensburg 63—343, bes 16/7/-170, 268—281 (grundlegend ber die Errichtung des em1-
aiIs ab Wurster, Die Regensburger Geschichtsschreibung 1m Jahrhundert
Historiographie 1m Übergang VO: Humanısmus ZU Barock In HVO 120 (1980) 92
bes 168-172, 205 Hahn, Dıie Gründung der bayerischen Benediktinerkongregation. In
SMBO 95 299—488, bes 341 f, 409{., 415 Hammermayer, Die „Schottenkongre-
gatıon“. Der iırısche und der spatere schottische Matrıkular- un! Generalkapitelsverband VO:

bis Jahrhundert und die Versuche Erneuerung un:! Reform. In Germanıa Benedictina
11 Augsburg 1989 (ım Satz).
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